2 
x 1 96. 
Das Abonnement 
zul dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Aatt beträgt vier N 
Ar die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24 ½ Sgr. 
Beſtel tungen 
gehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Das 42. Stuck der Geſetzſammlung, welches beute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 6392 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inha⸗ 
der lautender Kreis⸗ Obligationen des Schlochauer Kreiſes im Betrage von 
000 Thalern, II. Emiſſion, vom 11. Juli 1866; und unter Nr. 6393 das 
Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis- Obliga 
8 Groktkauer Kreiſes im Betrage von 30,000 Thalern. Vom 11. 
11866. 
Berlin, den 23. Auguſt 1866. N 
Debits⸗Comtoir der Geſetzſammlung. 
— — — — — 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, 22. Auguſt. Das „Vaterland“ veröffentlicht einen Brief 

aus Peſt, welcher jagt, daß die Regierung fofort nach Unterzeichnung des 
iedens ein verantwortliches Miniſterium für Ungarn ernennen würde. 
Baron Sennyey würde in dieſem Kabinet, welches, wie verlautet, von 
hochtonſervativem Charakter fein wird, einen hervorragenden Platz ein⸗ 
nehmen. Der ungariſche Landtag würde von dieſem Miniſterium Ende 
Septemter wieder eröffnet werden. 

Paris, 22. Auguft, Abends. Der Kaiſer präſidirte heute einem 
Miniſterrathe in St. Cloud. Die Kaiſerin Eugenie machte der Kaiſerin 
Charlotte im Laufe des Tages einen Beſuch. Die Letztere wird, wie ver⸗ 
ichert wird, morgen nach Miramare abreiſen. Die „Patrie“ erklärt, 
bei Berichtigung mehrerer Zeitungsgerüchte, daß der Kaiſer Napoleon 

etien direkt an Italien abtreten wird. Demſelben Blatte zufolge iſt 
azzini in Lugano eingetroffen. 

Nachrichten aus Athen vom 18. d. melden: Die Inſurgenten in 
Kaudia, 25,000 an Zahl, haben wichtige Poſitionen in Beſitz. Die Er⸗ 
bitterung gegen die Türken, welche nicht genügende Kräfte zu haben ſcheinen, 
um die Empörung niederzudrücken, hat den höchſten Grad erreicht. 

„ Prag, 22. Auguſt. Bis zum 15. September ſoll die gänz- 
liche Räumung Böhmens von preußiſchen Truppen erfolgen. Der 
ſeubahnban von Wildenſchwert über Schwadowitz nach Glatz fol 
ſpüteren Vereinbarungen vorbehalten bleiben. 
——— 


Unſere Provinz im Frieden. 
a J. 

Es ſcheint uns die Frage nahe zu liegen, was der neugeſchloſſene 
„von dem Preußen mit Recht nicht nur eine Steigerung ſeiner 
ng, dene d Eh erwartet, ſpeciell unſerer Pro- 
dünz bringen werde, ob er ſie die Schläge des Jahres 1863 und man⸗ 
derlei daran ſich knüpfende Mißſtände, ob er ſie die neuen materiellen 
nſtrengungen dieſes Jahres bald wird vergeſſen laſſen? Die Frage iſt 
um ſo mehr gerechtfertigt, als gerade unſere Provinz durch die ungünſti⸗ 
ben landwirthſchaftlichen Konjunkturen der letzten Jahre mehr als alle 
eren des Staats getroffen worden iſt. Eine beträchtliche Zahl von 
rundbeſitzern erlag der Ungunſt der Verhältniſſe, andere erhalten ſich 
dur durch eine außerordentliche Zähigkeit und Umſicht. Es begreiſt ſich, 
daß der Grundbeſitz hier mit größeren Schwierigkeiten zu kämpfen hat 
große Kriſen weniger erträgt, als in den anderen Oſtprovinzen, die 
betrüchllich reicher ſind an altem ererbtem Beſitz, während wir unter un⸗ 
Seren Grundherren großentheils Anfänger ſehen, welche ihre Güter unter 

er Vorausſetzung guter Konjunkturen erworben haben. i 
Gleichwohl dürfen wir uns nicht ſchmeicheln, ſo ſchnell die Früchte 
| des Friedens zu koſten, wie die Provinzen, welche jetzt vermittelſt der An⸗ 


ſektion neue Verbindungen aller Art eingehen. Sachſen, Weſtphalen und 

le Rheinprovinz dürfen einer reichen Zukunft auf dem Gebiete der In⸗ 
Auſtrie und des Verkehrsweſens entgegenſehen. Es wird die erfte Sorge 
er Regierung ſein, die Hemmmiſſe zu beſeitigen, welche in den Regenten 
on Hannover, Churheſſen und den Mecklenburgen lagen, und es läßt 
leicht berechnen, welchen Aufſchwung der Verkehr binnen Kurzem in 
enen Provinzen nehmen wird, wenn das Eiſenbahnweſen eine einheitliche 
beitung erhält und Mecklenburg wie Hamburg in den Zollverein treten. 
Wir wollen nur hoffen, daß unſere Provinz darüber nicht ganz 
dergeſſen werde, der eine Aufhülfe jetzt dringend Noth thut. 
Müſſen wir uns auch darin beſcheiden, daß für's Erſte unſere In⸗ 
duſtrie an dem gehobenem Leben in Deutſchland wenig Antheil nehmen 
lud, jo dürften wir doch erwarten, daß die Regierung unſeren Ackerbau⸗ 
derhältniſſen wenigſtens indirekt zu Hülfe kommen werde. Was dieſe 
tauchen iſt zweierlei: Kredit und leichte Kommunikation. Beide 
find unerläßlich, wenn der Wohlſtand der Provinz ſich heben ſoll, wir 
möchten aber die letztere noch für wichtiger halten, als den erſteren. Wäre 
die Provinz mit einem Straßennetz verſehen nach Art der Weſtprovinzen, 
Würde gemehrter Kredit die unmittelbare Folge davon ſein, aber, wie die 
f che liegt, kann er auf den Eintritt jener Bedingung nicht warten, er 
ft ein zu dringendes Bedürfniß, ein Bedürfniß, dem je eher je lieber abge⸗ 
Olfen werden muß. 9 
Bis zu einem gewiſſen Punkte lann die Regierung unmittelbar 
greifen, zunächſt vielleicht durch Erhöhung des Provinzial⸗Hülfs⸗ 
fonds. Andere Provinzen können einen ſolchen Fonds mehr oder we⸗ 
N er entbehren, indem fie reich an Stiftungs- oder anderen Geldern find, 
le durch billige Zinſen dem Landmanne eine Stütze bieten. Hier fehlt 
i daran, und ſelbſt Pupillengelder find in den Gerichtsdepoſitorien nur 
Pärfich vorhanden. Vermittelſt der Hülfskaſſe würde ſich wenigſtens 


der weſtlichen Provinzen herbeiführen laſſen. Die Differenz if bis 
ute eine jo ungeheure, daß, wärend der übliche Hypothekenzins z. B. in 

N eſtphalen 3 Prozent beträgt, hier an die Errichtung eines öffentlichen 
reditinſtituts gedacht werden darf, deſſen regelmäßiger Zinsfuß 8 Pro- 
ent ſein würde. 

1 Die Aufhebung der Wuchergeſetze würde die Differenz ohne Zweifel 
och erhöhen. Unter den Mitteln hiergegen möchte der Provinzial⸗ 

Dulfsfonds eins und zwar dasjenige ſein, welches direkt von der Regie⸗ 
ug mit Erfolg geboten werden kann. Die Intereſſenten find ſelbſtver⸗ 


nähernd ein Ausgleich zwiſchen dem Zinsfuße unſerer Povinz und dem | 


Doſener 


Wegen für beſſeren Kredit zu ſorgen. 


Als aui 


Donnerſtag, den 23. Auguſt 1866. 
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Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


ſtändlich nicht von der Pflicht entbunden, danach ihrerſeits auf geeigneten 
Bleiben wir zunächſt beim Pro⸗ 
vinzial⸗Hülfsverein ſtehen. 

Die Provinz Poſen iſt ſeit dem Jahre 1854 im Beſitz des ihr von 
der General⸗Staatskaſſe in Berlin überwieſenen Fonds von 210,000 
Thlr. Der letztere wird verwendet zur Gewährung von proz. Darlehen, 
rückzahlbar in Raten bis auf 16 Jahre hinaus, zur Förderung provin⸗ 
zieller Zwecke, als Meliorationen, Chauſſee- und Straßen ⸗, Kirchen⸗ und 
Schulhaus⸗, Rathhaus⸗, Gefängnißhauten, Fabriken, Ziegeleien und ſon⸗ 
ſtiger gemeinnütziger Anlagen. Die Summe iſt für jo viele Zwecke ger 
ring, wenngleich die Verwaltung durch Annahme von 3 ½prozentigen 
Depoſiten ſie durchſchnittlich auf das Doppelte zu erhöhen ſucht. Gleich⸗ 
wohl kann der Fonds ohne Veränderung des Statuts bei der Dehnbar⸗ 
keit der Begriffe: Melioration und Gemeinnützigkeit, ſich einen weiteren 
Wirkungskreis ſuchen, allerdings eignet ihn dazu nicht allein eine Erhöhung 
durch Annahme von Depoſiten, die jeden Augenblick zurückgezogen wer⸗ 
den könneltz Sofern aber das Grundkapital ſelbſt etwa auf zwei Millio⸗ 
neu Thaler erhöht würde, wäre es thunlich, unter Zuhülfenahme einer 
entſprechenden Suͤmme von Depoſitengeldern auch dem Privatmanne 
wirkſame Hülje durch Hypotheken⸗Kredit unter dem Titel von Meliora- 
tionsmittelnezu gewähren. 

Bis fetzt iſt der Fonds Privaten nur in äußerſt geringem Umfange 
zu gute gekommen, meiſtentheils haben ihn Kommunen benutzt. Er 
würde aber eingz ungleich lebhaftere Verwendung als bisher durch private 
Grundbeſitzer eben, die faſt alle ſich in der Nothwendigkeit ſehen, zu 
melioriren, wenn er ihnen in ausreichendem Maße und nach Taxgrund⸗ 
ſätzen bewilligt würde, welche den bisherigen der Vormundſchafts Kolle⸗ 
gien entſprechen, Grundſätzen, welche in unſerer Provinz nicht verlaſſen 
werden dürfen, bevor die öffentlichen Kreditinſtitute ſich über neue, den 
Jutereſſen der Landwirthſchaft zuſagende Sätze geeinigt haben. 


Deutſchlau d. 


Preußen. 2 Berlin, 22. Auguſt. [Militäriſche Auf⸗ 
gabe; die künftige Organiſation der Landwehr, die ehe— 
dem fremdherrlichen Kontingente; Zuwachs der preußi- 
ſchen Armee; Ver miſchtes.] An eine Entlaſtung des preußiſchen 
Militär⸗Budgets bleibt für die nächſte Folge keinesfalls zu denken, im 
Gegentheil dürſte durch die mannigfachen unabweislichen Forderungen wahr⸗ 
cheinlich noch auf Jahre hinaus eine hedeutende Mehrbelaſtung erwachſen. 
1 N Pe Be A n wer dle Mt 1 
den annektirten Staaten übernommenen oder noch zu übernehmenden 
Truppen auf preußiſchen Fuß erachtet. Die Auflöſung als dieſer ehe- 
dem fremdherrlichen Truppenkörper und die Einſtellung der Mannſchaſten 
derſelben in preußiſche Truppentheile ſcheint dabei als Princip feſtgehalten 
werden zu ſollen. Eine noch offene Frage iſt jedoch, ob auf dieſe Mann⸗ 
ſchaften bereits die preußiſchen Landwehr -Beſtimmungen und die Ausdeh⸗ 
nung der Dienſtpflicht bis zum vollendeten 39. Lebensjahr eine Anwen⸗ 
dung finden werden und ebenſo ob für dieſen Herbſt bereits die allgemeine 
Aushebung auch auf die neu annektirten Landestheile ausgedehnt werden 
ſoll. In Betreff der letzten Frage dürfte die Entſcheidung bald erfolgen, 
für die andere erſtere ſteht dieſelbe dagegen wohl noch mit der definie 
liven neuen Organiſation der Landwehr zu erwarten, für welche wahr⸗ 
ſcheinlich im nächſten Jahre die Grundzüge zur Ausführung kommen 
werden. Mit 1867 find nämlich die Reſerve-Jahrgänge für die ſtehende 
Armee, wie dieſelben durch die neue Armee-Organiſation vorgeſehen find, 
komplet, und gehen von da ab die Jahrgänge der ſeit 1860 gegen früher 
um nahezu die Hälfte vermehrten preußiſchen Armee in die Landwehr über. 
Dieſe ſelbſt hat aber bekanntlich bisher in der Hauptſache noch die Orga⸗ 
niſation von 1859 beibehalten und wird deshalb für dieſen fo ſehr erwei⸗ 
terten Mannſchaftsſtand nicht die ausreichenden Kadres beſitzen. Soviel 
über dieſe für das ganze preußiſche Wehrweſen fo ungemein wichtige Neu⸗ 
formation verlautet, ſollen mit Eintritt des bezeichneten Termins und 
dem allmähligen Fortſchreiten dieſer Uebergangsperiode die noch beſtehenden 
eignen Regimentsverbände der Landwehr aufgelöft und jedem der beſtehenden 
Garde- und Linien⸗Regimenter bis auf Weiteres zwei Landwehr⸗Bataillone 
zugetheilt werden. Selbſt für den gegenwärtigen Umfang der preußiſchen 
Armee würde dadurch die Landwehr des erſten Aufgebots von gegenwärtig 
116 auf dann 162 Bataillone verſtärkt werden. Der beabſichtigte Zu⸗ 
wachs der Armee wird aber allgemein auf eine Vermehrung der zur Zeit 
nur vorhandenen 81 Garde- und Linien⸗Regimenter auf 100 Regimenter 
angegeben, womit dann zugleich ein allmähliges Anwachſen der Landwehr 
bis zu 200 Bataillonen in Ausſicht genommen ſein wird. Vorläufig 
blelben daneben auch noch die neuerrichteten vierten Bataillone beſtehen, 
doch find dieſelben wahrſcheinlich beſtimmt, durch Zuſammenſtellung die 
neuen Regimenter zu bilden, zunächſt aber wird die Ueberführung der ehe⸗ 
dem fremdherrlichen Kontingente auf preußiſchen Fuß vorzugsweiſe durch 
dieſelben bewirkt werden. Der Geſammtzuwachs, welchen die preußiſche 
Armee durch dieſe Letzteren erfährt, beläuft ſich, deren volle Kriegsſtärke 
dabei zu Grunde gelegt, auf 26,497 Hannoveraner, 15,209 Kurheſſen, 
6721 Naſſauer, 1119 Mann das Kontingent von Frankfurt und rund 
15,000 Schleswig⸗Holſteiner, oder etwa 64,500 Mann. 

Für die Elbherzogthümer hat jedoch ſchon ſeit drei Jahren keine 
Aushebung ſtattgefunden und würde außerdem die Quote für Nordſchles⸗ 
wig wahrſcheinlich in Ausfall kommen und ebenſo iſt das durch freie 
Werbung rekrutirte Bataillon der ehedem freien Reichsſtadt Frankfurt 
bekanntlich aufgelöft worden, ſo daß der Truppenſtand der annektirten Länder 
und Gebiete zur Zeit wohl kaum höher als etwa 55,000 bis 56,000 
Mann veranſchlagt werden dürfte. Bei rund 4½ Million Einwohnern 


wird nach dem preußiſchen Procentſatz durch die Erwerbung jener deut⸗ 


ſchen Staaten eine Vermehrung der ſtehenden preußiſchen Armee um 
80,000 bis 90,000 Mann bedingt werden. Die Vermehrung der jetzi⸗ 
gen preußiſchen Armee um 19 Regimenter mit 57 Bataillonen würde 
jedoch auf dem Friedensfuße, à Bataillon 526 Mann, nur 29,982 


Mann und incl. der entſprechenden Kavallerie, Artillerie und Special: 
waffen vielleicht 36,000 Mann betragen. Noch 100 vierte Bataillone 
dazu würden hingegen für die Infanterie allein einen Zuwachs von 
82,582 Mann ergeben. Die Kriegsſtärle der preußiſchen Armee dürfte 

7 allerdings binnen wenigen Jahren auf 800,000 Mann erhöht 
werden. 


— Die „Prov. Corr.“ ſchreibt: Die Friedensverhandlungen 
Haben allſeitig günftigen Fortgang gehabt. Die Verbandlungen mit Oeftreich 
(in Prag) baben zu einer vollſtändigen Verſtändigung ber alle fachlichen 
unkte geführt; Behufs wirklichen Abſchluſſes waren nur noch einige Form⸗ 
fragen zu erledigen. Die Unterzeichnung des Friedens wird täglich erwartet. 
, Die Verhandlungen mit den ſüddeutſchen Staaten, welche in Berlin ge⸗ 
führt worden, ſind gleichfalls der Sache nach als beendigt anzuſehen. 
Mit Württemberg und Baden iſt der Frieden bereits vor einigen Tagen 
abgeichlofien; auch mit Baiern und Heſſen⸗Darmſtadt ift inzwiſchen eine 
Einigung erfolgt. Baiern tritt an Preußen einige Landſtriche ab, welche zur 


ung der von 


Abrundung des ſuüdlichen Gebiets des bisherigen Kurfürſtenthums Heſſen 
erforderlich find, — Darmſtadt, die frühere Yandgrafichaft Heſſen⸗Homburg 
und das ausſchließliche Beſatzungsrecht der bisherigen Bunde sfeſtung Mainz, 
während die Provinz Oberheſſen in den militäriſchen und politiſchen Verband 
des Norddeutſchen Bundes tritt. Sämmtliche Staaten zahlen Kriegskoſten 
MR Baiern 30 Millionen Gulden, Württemberg 8 Millionen 
u. ſ. w. 

Die preußiſche Regierung bat ſich bei den geſammten Friedensverhand⸗ 
lungen lediglich von großen volitiſchen Geſichtspunkten, nicht von Beweg⸗ 
gründen kleinlicher Vergeltung oder bloßer Länderſucht leiten laſſen. Ihre 
Hauptaufgabe war die Schöpfung eines kräftigen Norddeutſchen Bundes und 
in demſelben eines ſtarken und feſt zuſammenbängenden preußiſchen Kerns. 
Deshalb mußten in Nord⸗Deutſchland alle anderweitigen Rückſichten zurück⸗ 
treten. Was Süddentſchland betrifft, jo ging die Regierung davon aus, daß 
dort die Erwerbung eines größeren oder geringeren Landſtrichs nicht ins Ge⸗ 
wicht fallen kann, gegenüber dem großen nationalen Intereſſe der ſofortigen 
Anbabnung günſtiger Beziehungen zwiſchen Preußen und dem deutſchen 


en. 
Dieſer Geſichtspunkt und die darauf begründete mildere Behandlung 
der ſüddeutſchen Staaken haben auf Seiten derſelben die vollſte Würdigung 
gefunden und es iſt zuverſichtlich anzunehmen, daß die Friedensverhandlun⸗ 
Anknüpfungen zwiſchen dem Norden 
„und dadurch ein neues Unterpfand 


— Nicht allein Württemberg, ſondern auch Baden hat bereits 
den vollen Betrag der an Preußen zu zahlenden Kriegskoſten bezahlt, fo 
daß das Abrücken der preußiſchen Truppen aus dem Großherzogthum 
unverzüglich eintreten lann. 0 

Sicherem Vernehmen nach iſt dem großherzoglich mecklenburgiſchen 
Miniſter Herrn v. Oertzen hier die Eröffnung gemacht worden, daß 
Mecklenburg in feiner handelspolitiſchen Abgeſchloſſenheit unmöglich 
feruer verharren könne, und Anſtalten getroffen werden müßten, um den 
Anſchluß an das Verkehrsſyſtem des künftigen norddeutſchen Bundes nicht 
zu lange hinauszuſchieben. Da das mit Hülfe der gegenwärtigen ſtändi⸗ 
ſchen Einrichtungen der Großherzogthümer ſchwerlich zu erreichen ſein 
dürſte, ſo wird denn auch wohl bald auf eine gründliche Umgeſtaltung der 
mecklenburgiſchen Verfaſſungseinrichtungen Bedacht genommen werden 
müſſen. Herrn v. Oertzen ſoll das Alles unausführbar und unmoglich 
erſcheinen, doch ſoll er bedeutet worden ſein, daß noch ganz andere unmög⸗ 
liche Dinge r gemacht worden ſind. 

— Der König der Niederlande als Großherzog von Luxem- 
burg ließ, wie Mittheilungen aus dem Haag verſichern, jüngſthin zur 
Kenntniß der preußiſchen Regierung bringen, daß er dem Vorſchlage für 
Anschluß des Großherzogthums Luxemburg an den Norddeutſchen 
Bund ſeine Zuſtimmung nicht ertheilen könne; zugleich ließ er eröffnen, 
daß nach ſeinem Dafürhalten die Stadt Luxemburg nun nach Auflöfung 
des deutſchen Bundes aufgehört habe, eine Bundesfeſtung zu fein. Hier⸗ 
auf foll die preußiſche Regierung jetzt erwidert haben, daß Preußens Recht, 
dieſe Feſtung mit Truppen zu beſetzen, nicht aus dem Bundesrechte, ſon⸗ 
dern aus den europätfchen Tractaten von 1815 herrühre, und daß Preu⸗ 
ßen nicht Willens ſei, auf dieſes Recht zu verzichten. 

— Auch das officiöſe Blatt in Luxemburg, die „Union“, hat 
ſich endlich über die wichtigſte Tagesfrage des Großherzogthums geäußert. 
Die Quinteſſenz ift, daß man momentan noch nichts Beſtimmtes iiber 
die politiſche Zukunft des Landes ſagen kann; nach der neueſten Sachlage 
ſoll indeß die Nationalität des Landes unverſehrt aufrecht erhalten wer⸗ 
den. Se. Majeſtät der König⸗ Großherzog haben genaue Kenntniß von 
dem Wunſche des Volkes, ſeine bisherige politiſche Stellung aufrecht 
erhalten zu ſehen, und es fei deshalb nicht nöthig, daß die Geſinnung des 
Volkes ſich noch durch irgend welche Demonſtrationen manifeſtire. 

— In Frankfurt und auch in Hannover ſollen Aktenſtücke gefunden 
fein, in denen der Plan einer Theilung Preußens feſtgeſtellt 
worden. Selbſt eine Landlarte der beabſichtigten Geſtaltung iſt vorhanden, 
wonach Preußen kaum fo groß iſt, wie jetzt Bayern. Auch in dem erben- 
teten Gepäck höherer Offiziere, die bei Königgrätz gefallen ſind, fand man 
der „K. Z.“ zufolge Briefe, aus denen dieſer Theilungsplan vollſtändig 
hervorging, wie einzelnen feindlichen Generalen auch ſchon preußiſche Do- 
mainen in Schleſien und Sachſen als Belohnungen für ihre zukünftigen 
Siege verſprochen waren. An Oeſtreich ſollte Schleften, an Sachſen 
Thüringen, an Meiningen die preußiſche Grafſchaft Henneberg, an Han⸗ 
nover ein gutes Stück von Weſtphalen, an Kurheſſen das Eichsfeld, ein 
Theil von Thüringen bis Mühlhausen und Langenſalza, an Naſſau meh⸗ 
rere Theile des Rheinlandes, an Heſſen Darmſtadt und Bayern der Reſt 


des Rheinlandes, und an Württemberg Hohenzollern fallen. Nur Bran⸗ 
denburg, Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen ſollten fortan das Königreich 
Preußen bilden, denn Rußland hoffte man für dieſen Theilungsplan durch 
die Abtretung des größten Theiles von Poſen zu gewinnen. So war 
dies im hohen diplomatiſchen Rathe von Hannover, Kaſſel, Stuttgart 
und Dresden ausführlich beſprochen und feſtgeſtellt und wäre auch ent⸗ 
ſchieden ausgeführt worden, wenn Preußen in dieſem Rieſenkampfe un⸗ 
terlegen und der Friedensſchluß vor den Thoren von Berlin, ſtatt vor de— 
nen von Wien ſtattgefunden hätte. 4 
— Wie aus Frankfurt vom 20. berichtet wird, hat die Belannt- 
machung, mit der Herr v. Patow die Uebernahme ſeines Amtes in der 
ehemaligen freien Stadt anzeigt, ungemein überraſcht. Man hatte dort 
darauf gerechnet, daß die Civilverwaltung nunmehr unabhängig von der 
Militärautorität organiſirt werden würde. Die Bekanntmachung des 
Herrn v. Patow widerſpricht dieſer Erwartung. Dieſelbe lautet: 
Nachdem mir von Sr. Maj. dem Könige von Preußen am 11. d. Mts. 
die obere Leitung der Civilverwaltung in den von den preußiſchen Truppen 
beſetzten Territorien Naſſau, Oberbeſſen, Frankfurt und Franken unter der 
Autorität des Oberkommando's der Main⸗Armee übertragen worden iſt, 
babe ich meine Wirkſamkeit mit dem heutigen Tage begonnen. Ich bringe 
Vertrauen und guten Willen mit. Möge mit gutem Willen und Vertrauen 
mir von allen Seiten entgegengekommen werden. Den Behörden und Be 
wohnern der gedachten Territorien gegenüber tritt in der Stellung und in 
den Verhältniſſen der bereit8 ernannten Herren Civil⸗Kommiſſarien keine 


Veränderung ein. Bi 
Frankfurt a. M., 19. Auguſt 1866. Der Eivil- Gouverneur, 
rhr. v. Patow,. 


— Der Adjutant des Kurfürſten von Heſſen, Major v. Eſchwege, 
hat Sr. Majeſtät dem König ein Schreiben überbracht; demſelben wurde 
angedeutet, daß, ſobald eine Antwort erforderlich ſein ſollte, dieſe ihm zu— 
gehen würde. Geſtern wurde der Adjutant vom Miniſterpräſidenten 
Graf Bismarck empfangen. 

— Nach einer jetzt abgeſchloſſenen, bis geſtern reichenden amtlichen 
Zuſammenſtellung hat das geſammte Offizierkorps des Heeres in dem 
nunmehr beendeten Kriege einen Verluſt von 283 Offizieren, darunter 5 
Generale, gehabt. Neben der Tapferkeit und dem muthigen Vorgehen 
des Einzelnen ſoll aber auch die, trotz der neuen Achſelſchnüre, noch im⸗ 
mer zu kenntliche Offiziersuniform jene Verluſte mit herbeigeführt und 
deshalb zu der Erwägung geführt haben, ob eine Aenderung der Unifor⸗ 
mirung nicht ſich empfehlen möchte. An der Hand der im Kriege ge— 
wonnenen Erfahrungen ſollen Betreffs der Uniformirung, Ausrüſtung 
und Bewaffnung unſerer Truppen, Neuerungen, wo ſie nöthig ſind, 
eingeführt werden. Dieſe würden ſich namentlich auf die Patrontaſchen 
und die Kopfbedeckung erſtrecken, das Seitengewehr umfaſſen, an deſſen 


Stelle bei der Landwehr ebenfalls das Faſchinenmeſſer treten ſoll. 

— Vor Eintritt des Grafen Bismarck in das Miniſterium brachte 
die weiland „Berliner Allgemeine Zeitung“ im Mai des Jahres 1862 
eine Korreſpondenz vom Main, die ihrer Zeit vielfaches Aufſehen er— 
regte und auch heute noch nicht ohne Intereſſe ſein wird. Sie lautet 
wörtlich: 

In Berlin und überall ſcheint die Situation Preußens gänzlich mißkannt 
7 werden und man in eine Principien-Reiterei zu gerathen, welche Preußen 
chädlich iſt. Ich will Ihnen daber einige ſichere Anhaltspunkte geben, ohne 
freilich Näberes darüber ſagen zu dürfen. 1) Der König iſt entſchloſſen, in 
der deutſchen Frage eine That zu thun, ernſtlich, entſchieden und plötzlich alle 
Sonder⸗Machinationen niederwerfend. Die letzten Konſequenzen der 
Politik von Olmütz follen darniedergeworfen werden. 3) Alle itte gehen 
von Berlin aus, nichts mehr von Frankfurt. 4) Das einſeitige 
Vorgeben des Bundestages wird endgülti abgeſchnitten werden. 5) Preu⸗ 
ßen bat eine Allianz mit Frankreich und Rußland nicht eingegangen, wohl 
aber über ſeine Schritte ſich mit ihnen vereinbart. 6) Preußen tritt am 
Rheine nicht einen Fuß breit ab, die möglichen Territorial⸗Veränderungen 
liegen weſtlicher und öſtlich. 7) Preußen bedarf hierzu eines großen ſtehen⸗ 
den Heeres, und die Landwehr genügt nicht; es wird deshalb mit und ohne 
die Kammer die Heeres⸗Organiſation durchgeführt, weil nur mit ihr die 
Aktion möglich iſt. 8) Es iſt nicht die Abſicht, den Landtag aufzulöſen, weil 
er, wenn vertagt, nach der Aktion ſeine Billigung doch geben wird. 9) Die 
Verfaſſung bleibt intakt erbalten; denn das Herrenhaus wird nach der Aktion 
von ſelbſt unmöglich und reformirt. 


ehrheits⸗ 
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Auf der Anhaltiſchen Bahn trafen am Sonnabend drei p reu⸗ 
ßiſche Pioniere hier ein, welche, von den Bayern efangen genommen, ſich 
ſelbſt befreit hatten. Sie bemächtigten fi einer Draiſine, die auf den 
Strängen der bayeriſchen Eiſenbahn-Station ſtand und erreichten damit 
glücklich unter dem Schutze der Nacht die nächſte Station, wo ſie auf 
preußiſche Kameraden trafen und weiter befördert wurden. Sie kamen 
über Leipzig hierher. 

Breslau, 22. Auguſt. [Von der Univerſität.] Rektor 
und Senat der hieſigen fgl. Univerfität haben an Se. Majeſtät den König 
folgende Adreſſe gerichtet: 

Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König, 
. Allergnädigſter König und Herr! 

„Die glückliche Erhaltung Ew. K. Majeftät in fo ſchweren Kämpfen und 
die glorreichen Erfolge dieſer Kämpfe, die unter Allerhöchſt « Ihrer Führung 
das preußiſche Heer, getragen von dem ſtolzen Bewußtsein ſeiner von Helden⸗ 
thaten erfüllten Vergangenheit und der Größe ſeiner jetzigen Aufgabe, mit 
unermüdlicher Kraft und Friſche beftanden hat, find auch unſere Hochſchule 
eine freudige Veranlaſſung, Ew. Mazeſtät die innigſten Glückwünſche am 
Fuße Allerhöchſt⸗Ihres Thrones niederzulegen. So nahe den Gefilden, 
über welchen die Enticheidung ſchwebte, und mehr bedroht, als jede andere, 
hat die Breslauer Univerfität am wenigſten vor den Gefahren des heranzies 
henden Kriegsſturmes ihr Auge verſchließen können, und in doppelt banger 
Erwartung auch ihre Söhne in den Kampf für das Vaterland, und, 
wo die Kraft, nicht ausreichte „ zur hilfreichen Pflege ihrer Brüder 
geſendet; aber in wenigen Tagen ſollten die Siege Ew. Majeſtät die bangen 
Gefühle verſcheuchen; die ſchweren Wolkennebel zerriſſen und ſtrahlend brach 
über blutigen Trophäen die Sonne hervor. So ſtimmt denn unſere Hoch. 
ſchule in tiefſter Bewegung in das „Herr Gott, Dich loben wir“ und in den 
Siegesjubel ein, von dem das weite und bald weitere Reich wiederhallt, und 
hofft, daß es Ew. Königlichen Majeſtät noch lange und ungeſchwächt beſchie⸗ 
den ſei, ſich des unſerem preußiſchen und deutſchen Vatexlande aus ſchweren, 
aber freudig von uns gebrachten Opfern erwachſenden Segens zu erfreuen, 
und ihn ordnend und beglückend zu vertheilen. 

Geruhen Ew. Königliche Majeſtät dieſen Ausdruck der Gefüble, von 
denen unſere Hochſchule durchdrungen iſt, huldreichſt entgegenzunehmen, und 
derſelben auch fernerhin die Fülle Allerhöchſt⸗JIhrer Gnade zuzuwenden. 

Allerunterthaͤnigſte, treugehorſamſte 
Rektor und Senat der Königl, Univerſität Breslau. 

Breslau, den 11. Auguſt 1866. a f 

Kolberg, 20. Auguſt. Nach der „Zeitung für Pommern“ ſoll 
die Ordre eingegangen ſein, das Lager bei Körlin am 25. d. M. auf⸗ 
zuheben. 

Warmbrunn, 20. Auguſt. JJ. KK. HH. der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin beehrten vorgeſtern auf der Durch⸗ 
fahrt von einem Beſuch des Kynaſt Warmbrunn mit einem Beſuch und 
ließen Sich in der Gallerie mehrere Herren vorſtellen. JJ. KK. HH. 
kontnen jedoch nur kurze Zeit verweilen und werden, dem Vernehmen nach, 
beſonders das Militär-Kurhaus mit einem Beſuch beehren und das darin 
errichtete Lazareth in Augenſchein nehmen. J. K. H. die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin beſucht täglich ein oder zwei Mal ſelbſt die Johanniter-Laza⸗ 
rethe in Erdmannsdorf und zeigt den Kranken die huldreichſte Theilnahme. 
Heute haben JJ. KK. HH. mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm nebſt 
wenigen Begleitern die Tour auf die Koppe unternommen, wollten die 
Nacht im Koppenhauſe zubringen und morgen das Schauſpiel des Sons 
nenaufgangs daſelbſt genießen. Dem Vernehmen nach hat Se. K. H. 
der Kronprinz Höchſtſeine Anweſenheit bis Donnerſtag verlängert. 


Oeſtreich. Wien, 21. Aug. Der Friedensvertrag zwiſchen 
Oeſtreich und Preußen iſt jetzt definitiv vereinbart, der Abſchluß deſſelben 
jedoch wegen der noch ſchwebenden Friedensverhandlungen mit Italien 
hinausgeſchoben. — Der Telegraphenverkehr mit Preußen iſt heute wie⸗ 
der eröffnet worden. (B. B. Z.) 

— Ueber den Stand der in Prag ſtattfindenden Friedensverhand⸗ 
lungen mit Oeſtreich wird der „Preſſe“ vom 19. telegraphirt: 

„Die Vorberathungen betreffs des Friedens mit Italien haben in Paris 
begonnen; trotzdem unterbandelt Baron Werther mit Herrn v. Brenner über 
die italienische Frage. Letzterer präciſirte Oeſtreichs Standpunkt dahin, daß 
es die Abretung Venedigs an Napoleon durch die eingetretenen Verhältniſſe 
nicht als aufgehoben erklären könne, wie übrigens bei den Verhandlungen in 
Nikolsburg durch das Einverſtändniß mit den franzöſiſchen Bevollmächtigten 
ſchon damals dargethan war. 


Badeleben und Vergnügungsreiſen in 
Amerika. 
Der Geheimerath und General-Inſpektor des Sanitätsweſens der 
kaiſerlichen Marine Dr. H. von Haurowitz hat im Auftrage feiner Res 
gierung die europäiſchen Staaten bereiſt, um die Sanitätseinrichtungen 
der verſchiedenen Armeen kennen zu lernen, und iſt zu demſelben Zwecke 
vom Kaiſer auch nach Amerika geſandt worden, da ſich bekanntlich die während 
des großen Bürgerkrieges bei der Unionsarmee eingeführte Organiſation 
eine große Berühmtheit erworben hat. Was Dr. v. Haurowitz dort in 
einem ſechsmonatlichen Aufenthalte mit ſcharfem und freiem Blicke zu fer 
hen, gewiſſenhaft zu ſtudiren und vorurtheilslos zu beobachten vermochte, 
hat er in einem Werke niedergelegt, das ſoeben (bei Guſtav Weiſe in 
Stuttgart) unter dem Titel: „Das Militär⸗Sanitätsweſen der Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika während des letzten Krieges, nebſt 
Schilderungen von Land und Leuten“ in deutſcher Sprache erſchienen iſt. 
Das ebenſo umfaſſende als inhaltreiche Buch, dem wir nach aufmerkſa⸗ 
mer Leltüre das Zeugniß geben können, daß es eine in wiſſenſchaſtlicher 
wie literariſch-publiciſtiſcher Hinſicht ausgezeichnete Leiſtung eines charak⸗ 
tervollen, allſeitig durchgebildeten und auf der Höhe der Zeit ſtehenden 
Geiſtes iſt, würde ſicher in jeder Periode die Aufmerkſamkeit des gebilde⸗ 
ten Publikums erregt haben. Um wie viel mehr in dieſem Augenblicke, 
wo die hier erörterten Gegenſtände Tauſende von Köpfen und Herzen be⸗ 
ſchäftigen und die ausführlichen Schilderungen des Verfaſſers, der auf 
dieſem Gebiete eine Autorität iſt, zu Vergleichen Anlaß geben können mit 
dem, was in unſeren Einrichtungen zur Pflege und Heilung der verwun⸗ 
deten oder ſonſt kranken Opfer des Krieges ſchon ausgeführt oder ſonſt 
noch lücken⸗ und mangelhaft iſt. Wir begnügen uns für dieſes Mal 
unſeren Leſern nur einige Mittheilungen aus dem Abſchnitte vorzu⸗ 
führen, in welchem der Verfaſſer ſehr lebendige, in anmuthigſtem Style 
gehaltene Schilderungen und lehrreiche Aufſchlüſſe über „Land und Leute“ 
von Amerika giebt. Hören wir, was der ruſſiſche Arzt z. B. aus dem 
Badeleben und von den Vergnügungsreiſen der Amerikaner erzählt. 

Es iſt auffallend, ſagt er, daß in einem fo großen Gebiete wie das 
der Vereinigten Staaten, in dem es ſo hohe und ſo viele Gebirgsgegenden 
giebt, bis jetzt faſt leine Mineralquellen entdeckt worden find. Die Amer 
rikaner kennen nur die Saratoga⸗Quellen und von dieſen nur das Kon— 
greßwaſſer, das ſchon von den Indianerſtämmen, bevor noch die Euro— 
päer ſo weit vorgedrungen waren, in Krankheiten angewendet wurde. 
Noch bis zum heutigen Tage ſind die Quellen zu Saratoga, die zu den 
kräftigſten ihrer Art gehören, nicht genügend wiſſenſchaftlich analoſirt. 
Ebenſo iſt die Anwendung derſelben eine höchſt empiriſche und nicht ſehr 
verſchieden von der Art, wie ſie die Indianer gebrauchten. Auf meiner 
Reiſe nach dem Norden habe ich mich einige Tage in Saratoga aufge⸗ 


in und um Saratoga, die jetzt im Gebrauch find, nenne ich nur: Hairok, 


Brunnengäſte daſelbſt kennen gelernt. Die erſten Nachrichten, die über 
dieſe Quellen vorliegen, ſind vom Jahre 1687. Aus dem damaligen 
franzöſiſchen Kanada hatten ſich 600 bis 700 Indianer überſiedelt. 
Das Land, reich an Wäldern und Seen, in der Nähe eines großen Fluſ⸗ 
ſes, des Hudſon, bot ihnen im reichſten Maße alles, was ſie zu ihrem 
Lebens unterhalte nöthig hatten. In den Wäldern erlegten fie die Thiere, 
deren Fälle für ſie einen reichen Handelsartikel abgaben, in den Binnen⸗ 
jeen fanden fie einen großen Reichthum an Fischen und fo blieb dieſe Ge— 
gend eine lange Reihe von Jahren der Lieblingsaufenthalt der Indianer. 


Erſt im Jahre 1819 erhielt die Gegend, in der die Quellen liegen, 
ihre Kommunalverfaſſung. In der neueſten Zeit iſt hier ein kleiner 
Ort entſtanden, der aber größtentheils nur aus Hotels und Kaufläden 
beſteht und nur im Sommer, während der Kurzeit bewohnt iſt. Auch 
haben einige wohlhabende Einwohner der nächſtgelegenen Städte ſich 
hier Landhäuſer angebaut, die ſie im Sommer beziehen. Nach dem 
Schluſſe der Saiſon werden ſie von allen Beſitzern gewöhnlich 
verlaſſen. Saratoga liegt im Staate Newyork, 36 ½ Meilen 
in nordöſtlicher Richtung von Hauptſtadt Albany und 181 Mei⸗ 
len von Newyork entfernt. Die Quellen entſpringen auf einer Ebene, 
300 Fuß über dem Meeresſpiegel, die gegen Weſten und Norden in einem 
Abſtande von 10 — 12 Meilen von den 2000 Fuß hohen Cayaderoſſeras⸗ 
Bergen gegen Oſten in einer Entfernung von 20 Meilen von den Green 
mountains begrenzt wird. Die hohen Spitzen des Catskillgebirges ſieht 
man in weiter Ferne im Süden. Die Luft hat den Ruf, beſonders geſund 
zu ſein, und ſelbſt in der heißeſten Sommerzeit herrſcht hier eine angenehme 
erfriſchende Kühle, die durch den balſamiſchen Harzgeruch der umliegen⸗ 
den Tannenwälder beſonders ſtärkend und belebend auf alle kränllichen 
Perſonen einwirkt. 

Der Reichthum an mineraliſchen Quellen, die hier in einem engen 
Raume zu Tage kommen, iſt ein ſehr bedeutender. In der ganzen Länge 
des Thales von dem hohen Ufer des Hudſonfluſſes bis Albany, um das 
Dorf Ballſton und von da bis Saratoga findet man eine Menge, größ- 
thentheils ſaliniſch⸗kohlenſäurehaltiger Quellen, von denen aber nur die 
wenigſten gefaßt find und benutzt werden. Von den verſchiedeuen Quellen 


Kolumbia, Hamilton, Pavillon, Empire und Waſhington. Die wich⸗ 
tigſte von allen, deren Waſſer am häufigſten getrunken wird, iſt die Kon⸗ 
greßquelle. Ein Engländer, Namens John Clarke, derſelbe der durch die 
Erfindung der Maſchine für Bereitung des Sodawaſſers deſſen jetzt in 
Amerika ſo allgemeinen Gebrauch eingeführt hat, brachte im Jahre 1826 


halten, die Quellen geſehen, das Waſſer verſucht und die Lebensweise der 


durch Kauf die Kongreßquelle an ſich. Durch beſſere Faſſung und den 
Bau des hübſchen kleinen Pavillons über derſelben, ſowie durch das Aus⸗ 


„Die Bundeseigentbumsfrage iſt bis jetzt noch nicht erledigt, die Ver“ 
handlungen darüber ſind jedoch ihrem Abſchluſſe nahe. 5 

„Die Berathungen betreffs des Transportes der preußiſchen Truppen 
ans den okkupirten Ländern haben bereits begonnen. Als Vertreter Deftreih® 
fungiet in diefer Angelegenheit der Obriſtlieutenant Cornaro, preußiſcherſe 
Dberft Stiefen. Geſtern erſchienen hier Deputafionen aus Nachod un 
Skalitz bei Herrn v. Brenner, und ſchilderten demſelben in den grellſten Far 
ben die Nothlage der Gegend, in Folge deſſen ſich Herr v. Brenner telegra⸗ 
phiſch an Se. Majeität den Kaiſer nach Wien wendete und um Inſtruktionen 
bat. Se. Majeftät ertheilie ſofort Befebl, aus den ärariſchen Magazinen 
in Joſepbſtadt die Petenten zu unterſtützen. 

„„Von der von verſchiedenen Seiten gemeldeten Verlegung der öſtrei 
chiſch⸗preußiſchen Friedensverbandlungen nach Paris iſt hier maßgebenden 
Orts nichts bekannt. 

„Die Friedensverbandlungen dürften baldigſt beendigt werden, indem 
Preußen dieſelben auf jede mögliche Art zu beſchleunigen ſucht; Stalien.df 
genüber begnügt ſich Preußen mit der abfoluten Verzichtserklärung Oeſtreich 
auf Venedig. 

Prag, 20. Auguſt. Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich Karl 
von Preußen ift geſtern aus dem gräflich Waldſtein'ſchen Palais in den 
jürſtlich Kinsky ſchen Garten am Smichow überſiedelt. — Geſtern früh 
gegen 7 Uhr iſt der größte Theil der preußiſchen erſten Gardediviſiol 
(General-Lieutenant v. Alvensleben) von hier in der Richtung gegen 
Teplitz abmarſchirt. Die Garde-Kavallerie-Regimenter dieſer Diviſion 
find vorläufig noch in Prag geblieben. — Im Laufe des Vormittags 
traf dann die zweite Gardediviſion (Kommandeur General-Lieutenant 
v. Plonski) hier ein. 

* Lemberg, 18. Auguſt. Der bisherige Statthalter Galiziens 
iſt geſtern nach Wien abgereiſt und wird, wie er ſelbſt erklärte, feines an 
gegriffenen Geſundheitszuſtandes wegen nicht mehr auf feinen hieſigen 
Poſten zurückkehren. Einſtweilen hat die Landesregierung der Vicepräfl‘ 
dent Moſch übernommen. Graf Goluchowski hält ſich noch immer in 
Wien auf, man hofft, daß ſeine Ernennung zum Statthalter unmittel' 
bar nach dem Friedensſchluſſe erfolgen werde. 


Bayern. München, 22. Auguft. Eine königliche Veror“ 
dnung beruft die Kammern auf nächſten Sonntag. Es werden denſelben 
die auf die Friedensverhandlungen bezüglichen Vorlagen gemacht werden, 

Nürnberg, 15. Auguſt. (Zur Abwehr.) Ein Theil del 
bayriſchen Preſſe und mit ihr oder vielleicht durch fie ein Theil des bay‘ 
riſchen Volles und Heeres gefällt ſich gegenwärtig darin, auf unſer Nic‘ 
berg in allen Tonarten zu ſchmähen, und, wie beſonders aus Briefen vol 
Soldaten und Aeußerungen ſelbſt von Offizieren hervorgeht, für das ganz 
Verhalten Nürnbergs vor und während der Okkupation Racheakte in 
Ausſicht zu ſtellen, die wenigſtens, wenn auch ſonſt die Geſchichtskennt⸗ 
niſſe dieſer Herren ſehr mangelhaft fein mögen, eine deutliche Erinnerung 
an Tilly's Grauſamkeiten in Magdeburg erkennen laſſen. Da uns nun 
alle dieſe Drohungen ſehr lächerlich erſcheinen, wir auch ferner durchaus 
nicht verwundert, ſondern ſchon daran gewöhnt find, daß unſere gewerb' 
fleißige, protejtantifche, deutſch⸗national gefinnte Stadt bei jeder Gelegen“ 
heit von unſern bayriſchen Brüdern mit Koth beworfen wird, da wir zu 
gut wiſſen, daß man uns überall in der ganzen Welt mehr zu würdigen 
weiß, als bei gewiſſen Parteien in unſerem engeren Vaterlande Bayern, 
fo haben wir in dem berechtigten Gefühle unſerer Würde durchaus nicht 
nöthig, über alle dieſe Bosheit und Niedertracht auch nur ein Wort zu 
verlieren. Wohl aber möchten wir hierbei die Gelegenheit ergreifen, der 
Geſammteinwohnerſchaft Nürnbergs für ihr ganzes Verhalten währe 
dieſes unſeligen Krieges die gebührende Anerkennung auszuſprechen. Die 
Bevölkerung Nürnbergs, die ſtets ein lebhaftes Intereſſe für die freiheil 
liche Entwickelung Deutſchlands an den Tag gelegt hat, war natürlich, 
nachdem der Krieg unabwendbar geworden, in erſter Reihe für einen Sieh 
der bundesſtaatlichen Ideen und glaubte, die dynaſtiſchen und öſtreichiſchen 
Intereſſen durch die Energie des Volkes zu nichte machen zu können. Nachdem 
aber Oeſtreich in raſchen Entſcheidungen niedergeworfen war und ſich nut 
zu bald auch auf dem uns jo nahen Kriegsſchauplatze die totale Unzuläng‘ 
lichteit der mittelſtaatlichen Aktion gezeigt hatte, handelten Magiſtrat und 
Gemeindekollegium ganz im Sinne der Bevölkerung von Nürnberg, als 


trocknen der moraſtigen Gründe und Anlegung eines kleinen Parkes Hal 
er viel dazu beigetragen, den Ruf dieſes Waſſers zu verbreiten und DIE 
Zahl der Trinkenden zu vergrößern. Er war der erſte, der das Fülle 
auf Flaſchen und die Verſendung des Waſſers einführte. Jetzt iſt das 
Kongreßwaſſer in allen größeren Städten in ganz Nordamerika zu hab 
und es gehört zu den beliebteſten und allgemein getrunkenen Mineral' 
waſſern. An der Quelle iſt das Waſſer ſehr kühl, hat einen zwar ſalzigen “ 
aber durch den großen Ueberſchuß an freier Kohlenſäure ſehr angenehmen, 
prickelnden Geſchmack, und kommt in Betreff feiner Beſtandtheile den 
von Ems am nächſten. 7 

Nach der Kongreßquelle iſt die „Empire“ die wichtigfte. Sie wurde 
erſt 1846 gefaßt und zum Gebrauch verwendet, findet aber ſehr viele Vet’ 
ehrer. Die Quelle giebt jetzt 75 Gallons in der Stunde. 

Die Wirkung beider Waſſer iſt auflöſend und kann durch die Er“ 
wärmung auf einige Grad bedeutend verſtärkt werden. Die Anwendung 
geſchieht bei einer großen Reihe von Krankheiten des Unterleibes und del 
Nieren mit dem beſten Erfolge. Viele Amerikaner trinken das Kongreb“ 
waſſer das ganze Jahr hindurch als ein Hausmittel gegen Verdauungs“ 
beſchwerden. 

Die Art und Weiſe, wie die Brunnengäſte die Kur hier gebrauchen, 
iſt ſehr verfchieden von dem, was wir in Europa zu ſehen gewohnt ſind' 
Die Regel iſt zwar: des Morgens früh nüchtern 1— 3 Gläſer mit halb⸗ 
ſtündiger Bewegung dazwiſchen zu trinken. Darauf beſchränken ſich abel 
auch alle Kurregeln. Der Arzt wird ſelten zu Rathe gezogen. Man g 
nach Saratoga eben, weil es Mode iſt; man trinkt mehr oder wenige) 
früher oder ſpäter, wie es eben beliebt. In den täglichen regelmäßi 
vier Mahlzeiten duldet der freie Amerikaner keine Beſchrünkungen; da 
gegen werden von den Damen mit größter Gewiſſenhaftigkeit alle Toilette“ 
regeln beobachtet, die an den berühmteſten europäiſchen Badeorten einge 
führt ſind, und wenn man die lange Reihe ballgeputzter Damen ſieht, die 
nicht ſpazieren gehen, ſondern den ganzen Tag auf den Balkons vor 
Hotels ſpazieren ſitzen, dann wäre man verſucht, zu glauben, der Tag ri 
nur die Vorbereitung zum Balle, der regelmäßig des Abends ſtattfindel; 
denn getanzt, und zwar nach ſchlechter Muſik, wird hier nach Herzenslust. 
Auch die anderen obligaten Zerſtreuungen, wie fie an den europäif 
Modequellen ſtattfinden, haben den langen Weg über den Ocean nach 
Saratoga gefunden. Theater, Koncerte, Pferderennen und Hazardſpic 
über ihren Einfluß in der neuen wie in der alten Welt. 

Dr 


Das Reifen im Sommer iſt überhaupt dem Amerikaner zum 

dürfniß geworden. Nicht bloß der Wohlhabende, der ſeinen eigenen gib’ ; 
ſchen Landſitz in der ſchönſten Gegend beſitzt, verläßt dieſen, um einig? 
Monate mit Frau und Kindern von einem Hotel zum andern zu noma⸗ 
diſiren. Es giebt viele Handwerker und kleine Kaufmannsfamilien, die 


ſie eine Adreſſe nach München abgehen ließen, die den Frieden zu ſchließen 
t, den man jetzt 5 Wochen ſpäter unter jedenfalls viel härteren Bedin⸗ 
gungen und nach ſchweren blutigen Opfern erbitten muß. Ganz im 
Sinne der Bevölkerung handelte wiederum der erſte Bürger meiſter von 
Wächter und der Stadtkommiſſar, Regierungsrath Schrodt, als fie, um 
eine handvoll Bayern, die in meiſtergeſchäftiger Konfuſion dem preußi⸗ 
chen Reſerve⸗Armeekorps entgegengeſchickt und natürlich ſofort theilweiſe 
gefangen genommen worden waren, vor einem nutzloſen Hinopfern und 
e Stadt vor angedrohter Beſchießung zu bewahren, dem Kommandeur 
Avantgarde des Feindes eine halbe Stunde entgegenfuhren und ihm 
erklärten, daß Nürnberg eine offene Stadt ſei und man ohne Widerſtand 
einziehen könne. Jedenfalls haben fie dadurch Bayern, denn wir haben 
10 auch die Ehre eine bayeriſche Stadt zu ſein, einen beſſeren Dienſt ge⸗ 
leiſtet, als wenn ſie das ungeſchützte Nürnberg von dem Feinde, den man 
ohne Widerſtand durch die ſchwierigſten Defileen zwiſchen Bayreuth und 
ler hatte paſſiren laſſen, mit Granaten hätten bewerfen laſſen. Lautlos und 
ohne irgend welche Demonſtration dafür oder dawider zogen die feindlichen 
rüder ein und als ſie in jeder Beziehung freundlich und geſittet auftra⸗ 
len, tam man ihnen freundlich entgegen, wie es ſtets ein Grundzug Nürn⸗ 
rgs war, iſt und bleiben wird. Man trägt die ſchwere Laſt der Ein⸗ 
quartierung nicht zu unmuthig, weil fie immer noch beſſer als andere 
riegsdrangſal iſt und die unermüdete Fürſorge der ſtädtiſchen Behörden, 
eſonders des erſten Bürgermeiſters, wo ſie kann, vermittelnd und lin⸗ 
ernd eingreift. f 
Und wenn wir nun zum Schluſſe noch erwähnen, daß Nürnberg. 

aus eigenen, meiſt freiwillig beſchafften Mitteln 5 Spitäler — die 3 
Militärfpitäler ungerechnet — mit theilweiſe über 100 Bet en auf das 
Vollkommenſte eingerichtet hat, in welchen noch fortwährend Verwundete 
die beſte Pflege finden, wenn wir der reichen Sendungen aller Art nach 
den nothleidenden Spitälern und Gegenden Bayerns gedenken, ſo wiſſen 
wir damit, daß viele hunderte von Dankbaren die gehäſſigen Verläumdun⸗ 
gen verächtlicher Menſchen in beredter Weiſe verſtummen machen werden. 


Hannover, 20. Auguſt. Das Finauzminiſterium erläßt fol⸗ 
gende weitere Bekanntmachung: 
Unter den nach der Bekanntmachung vom 11. d. M. aus den Beſtänden 
der bieſigen Generalkaſſe, bezüglich des Dominial⸗Ablöſungs- und Veräuße⸗ 
zungsfonds ausgeführten und bisher nicht zurückgelieferten verzinslichen 
Wertipapieren von 18,634,179 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. und 800,000 Fl. befin⸗ 
en ſich, außer den in jener Bekanntmachung und deren Beilage verzeichne 
ten Hannoverſchen Staatsſchuld⸗ Obligationen u. |, w. noch folgende Gat⸗ 
tungen an auf jeden Inhaber (au porteur) lautenden Papieren: A. Preu 
Küche Papiere. I. Pfandbriefe: a. Pommerſche, b. Kur⸗ und Neumärkiſche, 
di reußiſche, d. Weſtpreußiſche. II. Rentenbriefe: a. für Weſtfalen und 
1° Rheinprovinz, b für die Provinz Sachſen. B. Braunſchweigſche Paviere. 
Verbriefungen der herzoglichen Kammerkaſſe, II. dergleichen der berzogli⸗ 
chen Haupt⸗Finanzkaſſe, III. dergleichen der ritterſchaftlichen Kreditkaſſe. C. 
Obligationen des Güter⸗Hypothekenvereins der ſchwediſchen Provinz Gotben⸗ 
burg. D. Aktien der Eiſenbahngeſellſchaft Almelo⸗Salzbergen. Zur Si- 
cherſtellung dieſer dem Lande gebörigen Vermögensſtücke find Veranſtaltun⸗ 
en getroffen, daß auf dieſelben bis auf Weiteres weder Zinszahlun⸗ 
en noch Rückzablungen an Kapital erfolgen. Auch bleibt vorbebal⸗ 
ten, bezüglich dieſer Wertb⸗ Papiere ein gerichtliches Verfahren herbeizufüb⸗ 
den. Auf Befehl des k. preußiſchen Civilkommiſſarius für Hannover, Frhr. 
d. Hardenberg, wird dies hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht und 
das Publikum in feinem Intereſſe vor dem Ankauf der gedachten Papiere ger 
warnt. Hannover, den 15. Auguſt 1866. Der Finanzminiſter. Im Auf⸗ 
frage: Der General⸗Sekretär v. Seebach. 

Hannover, 21. Auguſt. Die „N. Hann. Z.“ bringt die folgende 
Nachricht: Dem Vernehmen nach wird das zweite preußiſche Armeekorps, 
welches bislang in Pommern ſtand, ſtehende Garniſonen in Schleswig, 

olſtein und Hannover beziehen. Danach gewinnt das Gerücht an Wahr⸗ 
cheinlichkeit, daß Se. K. H. der Kronprinz von Preußen, welcher fom- 
mandirender General des zweiten Armeekorps ift, hier in Hannover dem⸗ 
nächſt zeitweilig feine Reſidenz nehmen werde. — Nach Stade ſollen dem 
„. K.“ zufolge demnächſt etwa ! Bataillon Infanterie und einige Bat⸗ 
rien Artillerie oder eine Abtheilung Kavallerie in Garniſon gelegt und 
zu dieſem Zwecke die Kaſernen wieder eingerichtet werden. 


das ganze Jahr hindurch fleißig arbeiten und in größter Einfachheit leben, 
um nur ſo viel zuſammenſparen, daß ſie ſich im Sommer für einige 
chen mit ihren Familen den Genuß des Reiſens verſchaffen können. 
Der heutige Amerikaner reiſt des Reiſens wegen. Die Eiſenbahn oder 
dus Dampfſchiff führen ihn im Fluge von einem Hotel zum andern. 
Daſſelbe kleine Schlafzimmer mit großem Bett, daſſelbe „breakfast, 
cheon, dinner, tea and supper“, dieſelben zwei Stühle, die jeder 
Ameritaner braucht, nämlich den einen, um ſich darauf zu ſetzen, den an⸗ 
dern, um feine Beine darauf zu legen, denſelben brauen häßlichen Spuck⸗ 
napf, und endlich dieſelben in koloſſalſtem Format gedruckten Zeitungen, 
ne welche kein Amerikauer exiſtiren kann, alle dieſe Lebensbedingungen 
t er überall, wo er hinkommt, faſt in derſelben Form und von derjels 
en Beſchaffenheit. Wo er einkehrt, findet er ſich bald zurecht, das heißt, 
auf ſeinen Sitz, den er ſelten verläßt, außer wenn die verhängnißvolle 
locke oder der chineſiſche Tam-tam ihm das Zeichen giebt, daß eine der 
broßen Tagesbegebenheit für ihn: ſeine Mahlzeit ſich zu vollziehen beginnt. 
Seit einigen Jahren hatte die Mode folgendes Reiſeprogramm be= 
ſtimmt: Juni und Juli werden in Saratoga zugebracht, Auguſt und die 
erſte Hälfte September im Seebade Newport, ferner die zweite Hälfte 
September und ein Theil Oktober in Weſt-Point, hauptſächlich um das 
Herbſtlaub der Bäume zu bewundern, von welchem die Amerikaner jedem 
Fremden als einer der größten Schönheiten ihres Landes mit Entzücken 
zählen. Die lebhafte Farbenpracht, welche die Blätter dann annehmen, 
OU alle Vorſtellungen übertreffen. Es iſt zu verwundern, daß fo we- 
nige Landſchaftsmaler dieſe Herbſtſchönheit des Waldes in ihren Gemäl« 
n darſtellen. 
Um dieſen Völkerwanderungen genügen zu können, ſind die großen 
Hotels nach Ausdehnung und Lurus vollkommen entſprechend eingerichte 
nd zwar nicht blos in den Hauptſtädten, wie Boſton, New⸗Port undt 
2 adelphia. Waſhington macht darin, wie in vielem Anderen, eine 
usnahme, und vielleicht nirgends in der Welt find die Hotels ſchmutziger 
und in ihrer ganzen Ausſtattung ſchlechter und theurer, als in der Haupt⸗ 
Reſidenzſtadt der Unionsregierung. 
„ Ueberall, wo eine Eiſenbahn hinführt, wo ein Landungsplatz für 
du. Dampfboot ſich befindet, entſtehen die Rieſenhotels, die 400 —800 
ende aufnehmen können, mit allen Bequemlichkeiten, ja oft mit einem 
keucus ausgeſtattet, wie die wenigſten der Reiſenden ihn in Privathäuſern 
nen. In den Vereinigten Staaten werden die Eisenbahnen nicht ge⸗ 
ba um eine Stadt mit der andern zu verbinden, Sondern im Gegentheil, 
eſt werden die Eiſenbahnen angelegt, nachher entſtehen die Städte, Fa⸗ 
die N, Handelsplätze u. j. w. ; oft find die großen prachtvollen Hotels 
gich ten und einzigen Gebäude, die an der Eiſenbahn errichtet find. Es 
t aber auch Beiſpiele, daß Städte, die ſpäter aus irgend einem kom⸗ 
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Sachſen. Dresden, 21. Auguſt. Im Laufe des geſtrigen 
und heutigen Tages iſt die königliche preuß iſche dritte Garde— 
Infanter iebrigade (Kommandeur Generalmajor v. Budritzti), von 
Prag kommend hier eingetroffen, um als Garniſon in Dresden zu ver⸗ 
bleiben. Dieſeilbe beſteht aus dem Garde-Grenadierregiment Nr. 1 Kai⸗ 
ſer Alexander und dem Garde-Grenadierregiment Nr. 3 Königin Eliſa— 
beth (jedes zu 3 Bataillonen). Außerdem wird auch das 4. Bataillon 
des letzteren Regiments vorübergehend zur Dresdener Garniſon gehören. 
Das 3. Landwehr ⸗Ulanenregiment ſteht in Kantonnements zwiſchen Pirna 


und Dresden. 
Schleswig⸗Holſtein. 

Altona, 20. Auguſt. Eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
von Vertrauensmännern aus beiden Herzogthümern, an welcher auch 
viele Ständemitglieder, als Dr. Heiberg (Schleswig), Hanſen (Grum⸗ 
bye), Vollmacht, Pflug, Schütt (Burg), Dr. Thomſen (Oldesloe), 
ferner Graf Luckner⸗Schulenburg, Graf Baudiſſin-Friedrichshof ꝛc., 
theilnahmen, hat heute hier ſtatigefunden. Dieſelbe proteſtirte gegen die 
Annexious⸗Adreſſen und gegen die Abtretung Nordſchleswigs und verlangte, 
daß die Stimme der Landesvertretung endlich gehört werde. (H. K.) 

‚ Kiel, 20. Auguſt. Regierungerath Leſſer widerſpricht in der 
„Kiel. Z.“ der Mittheilung, daß er Namens vieler Beamten in den Her- 
zogthümern in den letzten Tagen bei dem Erbprinzen von Auguſtenburg 
beantragt habe, ſie unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ihres ſeinerzeit 
geleiſteten Huldigungseides zu entbinden. 

— Aus dem Amte Reinbeck in Holſtein iſt vor wenigen Tagen 
eine mit 218 Unterſchriften verſehene Adreſſe an Seine Mafeſtät den 
König, in welcher um Einverleibung in Preußen gebeten wird, dem Obere 
Präſidenten übergeben worden. Die Adreſſe von der Inſel Silt iſt 
jetzt veröffentlicht. Es heißt in derſelben: 

„Während der kurzen Zeit, in welcher wir die Segnungen Ew. Majeſtät 
Regierung genießen, baben wir geſehen, daß Ew. Maſeſtät unfere Külten 
gegen den Andrang der feindlichen Elemente zu vertheidigen ſuchen; wir ſind 
überzeugt, daß Ew. Majeſtät uns noch ferner beiſteben werden, unſere Hei⸗ 
maths⸗Inſel zu erhalten, damit wir dem Mutterlande ein Bollwerk gegen 
die Stürme und Wogen des Meeres bleiben .... Wenn, was Gott verhü⸗ 
ten möge, ein auswärtiger Feind wagen follte, feine Kriegsſchiffe und Fahr⸗ 
zeuge gegen Ew. Majeſtät junge, aber ruhmgekrönte Flotte zu entienden, jo 
werden wir deutiche Männer treu und ehrlich au dem Hort des proteſtanti⸗ 
ſchen Glaubens und dem Beſchützer deutſcher Erde halten und nach unſeren 
beſten Kräften ſtreben, unſeren preußiſchen Brüdern uns ebenbürtig zu 


zeigen.“ 
Großbritannien und Irland. 

London, 20. Auguſt. Geſtern Morgen 2½ Uhr iſt, wie der 
„Times“ aus Parmouth telegraphirt wird, auf der Fahrt von Hull nach 
London das Dampfſchiff „Bruiſer“, das 120—130 Perſonen an Bord 
hatte, durch den von London nach Sunderland beſtimmten Schrauben» 
dampfer „Oswald“ angefahren und dergeſtalt beſchädigt worden, daß es 
binnen weniger als einer Viertelſtunde ſpurlos verſunken war. Doch 
haben noch 99 Paſſagiere auf den „Oswald“ gerettet werden können; 
drei andere find von einem Schooner aufgefiſcht und in Yarmouth aus 
Land geſetzt worden. Das Unglück ereignete ſich vor Aldborough. Der 
„Oswald“ ging nach London zurück und traf hier geſtern Abend mit 
den geretteten Paſſagieren des „Bruiſer“ in den Victoria-Docks ein. 


Frankreich. 

Paris, 20. Auguſt. Der Karfer hat der energiſchen Tochter des 
erſten Königs der Belgier einen Beileidsbeſuch abgeſtattet; das mexika⸗ 
niſche Kaiſerthum iſt rettungslos. Indeſſen, wenn auch Frankreich 
fortan weder Truppen noch Millionen mehr der ſchönen Idee der Kaiſe— 
rin Eugenie opfern kann, ſo wird die franzöſiſche Diplomatie ſich deſto 
eifriger bemühen, die Waſhingtoner Regierung zu bewegen, gegen das kai⸗ 
ſerliche Mexiko mildere Seiten aufzuſpannen. Die Haupiſchwierigkeit 
beſteht indeß für Frankreich nicht mehr in der kürzeren oder längeren 
Dauer des mexikaniſchen Projekts, ſeit der Beſchluß des Kaiſers gefaßt 
iſt, ſondern in der Befriedigung der mexikaniſchen Gläubiger in Frank⸗ 


merziellen Grunde an den Eiſenbahnen angelegt wurden, oft in kürzeſter 
Zeit eine faſt fabelhafte Ausdehnung gewinnen, wie u. a. die Stadt Chi⸗ 
kago, die, erſt 27 Jahre alt, jetzt ſchon über 120,000 Einwohner zählt 
und einer der größten Kornhandelsplätze der Welt iſt. 

Die Einrichtung der großen Hotels iſt faſt überall dieſelbe, aber 
gänzlich von der in Europa üblichen verſchieden. Sie ſind von außeror— 
dentlicher Größe, oft vier bis fünf Stock hoch, mehrere Hundert Fuß 
lang und enthalten nicht nur die vielen Zimmer zur Aufnahme der Rei- 
ſenden, ſondern außerdem noch eine Menge Räumlichkeiten, deren Ver 
wendung bei uns ungebäuchlich iſt. So iſt gleich beim Haupteingang die 
große geräumige Halle, in der ſich das Bureau befindet. Hier liegt das 
Fremdenbuch, in welches der Reiſende bei ſeiner Ankunft ſeinen Namen 
einſchreibt; erſt wenn alle Angekommene der Reihe nach dieſe Formali⸗ 
tät erfüllt haben, erhält man den Schlüſſel zu ſeinem Zimmer. Dieſe 
Halle, mit hölzernen Bänken rings an den Wänden, iſt den ganzen Tag 
mit einer Menge Menſchen angefüllt, die Tabal rauchend oder kauend 
ſich mit einander unterhalten oder Stunden lang ſtillſchweigend neben 
einander ſitzen, und zwar begegnen ſich in derſelben nicht blos die im Hotel 
Logirenden, ſondern jeder kann ungehindert von der Straße hereintreten, 
um hier Geſellſchaft zu finden. An dem einen Ende der großen Halle iſt 
gewöhnlich die Schenkſtube (the barroom), in welcher allerlei Getränke 
verkauft werden, dann Barbier- und Friſirzimmer, Leſe- und Schreibe⸗ 
zimmer, Rauchkabinet u. ſ. w. Eine große breite Prachttreppe, mit 
Teppichen belegt, führt durch das ganze Gebäude. 

In einigen der größten Prachthotels iſt unten in der Halle eine 
Winde angebracht, durch welche die Gäſte hinauf in die oberen Stod- 
werke und wieder hinab befördert werden, um ihnen das Treppenſteigen 
zu erſparen. 5 

Im erſten Stock befinden ſich die Geſellſchaftsſäle für Herren und 
Damen; die letzteren ſind gewöhnlich mit großen Spiegeln, Vergoldungen 
und foftbaren Möbeln aus ſeidenen Stoffen ausgeſtattet. Auch fehlt nie 
ein, wenn auch zuweilen ſchlechtes Fortepiano. Zu den Damenſalons 
werden nur diejenigen Herren zugelaſſen, die mit ihren Frauen oder Töch⸗ 
tern im Hotel wohnen oder die formell einer Dame vorgeſtellt worden 
ſind. Auch der große Speiſeſalon iſt gewöhnlich in dieſem Stockwerke; 
es können darin 500—600 Gäſte an kleinen Tiſchen für je 10—20 
Perſonen Platz finden. 

Es werden fünf regelmäßige Mahlzeiten gehalten; das erſte Früh- 
ſtück wird von 7—10 Uhr Morgens ſervirt, das zweite von 12 —2, 
Mittageſſen von 4 —6, Thee von 8— 10 und Abendeſſen von 10—12. 
Jedem Gaſte wird bei dem Eintritte in den Speiſeſalon vom Oberkellner 
ſein Platz angewieſen. Das „menu“ zu dieſen verſchiedenen Mahlzeiten 
iſt ein ſehr reichhaltiges. Man wählt aus demſelben die Speiſen, die 


reich, welche auf ſpecielles Anrathen ihrer Regierung zeichneten und dem 
Kaiſer dabei ein beſonderes Vertrauens votum zu ertheilen vermeinten: ſie 
verlangen jetzt nicht ganz ohne Grund mehr Rückſichten, als fie ſonſt be⸗ 
anſpruchen dürften. a 

— Man ſpricht von einem vertraulichen Rundſchreiben an die Ver⸗ 
treter der franzöſiſchen Regierung bei den verſchiedenen Höfen in Europa, 
worin der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten die Grundſätze er⸗ 
örtert, welche Frankreichs Haltung während des Krieges wie jetzt wäh⸗ 
rend der Friedensverhandlungen beſtimmen. Es iſt nicht eben unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß nach der lärmenden Polemik in der europäiſchen Preſſe, die 
durch die Beſprechungen in Berlin veranlaßt wurden, das Pariſer Kabinet 
es angemeſſen findet, ſeinen Agenten falſche Deutungen zu erſparen und 
ſie in die Lage zu ſetzen, ſich eine richtige Vorſtellung von den Zwecken 
und Wegen zu machen, die ihre Regierung verfolgt. Für die hieſige Kriegs⸗ 
partei war es jchließlich noch eine große Enttäuſchung, daß die Uebungen 
des Lagers von Chalons ihr Ende gefunden haben, ohne daß die daſelbſt 
verſammelten Truppen, und insbeſondere die kaiſerl. Garde, deren Geſin⸗ 
nungen jo kriegeriſch ſein ſollen, ſich zu einer jener Kundgebungen hätten 
hinreißen laſſen, die man ſeit Wochen anzeigt und die man ſo gern aus⸗ 
gebeutet hätte. Die Armee hat keinen Krieg verlangt und die Gemüther 
werden ſich beſchwichtigen, wenn die Regierung es aufrichtig wünſcht. Die 
Gerüchte von angeblichen Rüſtungen, von Salpeter- und Pferdeankäufen 
verſtummen und die Thätigkeit des Kriegsminiſteriums wird für die 
nächſte Zeit ſich auf Anſchaffung einer neuen Handfeuerwaffe beſchränken, 
wobei nicht in Abrede geſtellt werden ſoll, daß die Einſicht in die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſolchen Umgeſtaltung mit zur Beſchwichtigung der Agita⸗ 
tion, wenigſtens in den Militärkreifen, beigetragen hat. — Nach dem 
„Abendmoniteur“ würde der Kronprinz von Preußen ſich nächſtens als 
Vice⸗König nach Hannover begeben und dann auch nach Kurheſſen gehen, 
um die Organiſauon der preußiſchen Verwaltung in dieſem Lande zu leiten. 


Italien. 

Florenz, 22. Auguſt. Die „Nazione“ dementirt in formeller 
Weiſe das Gerücht, nach welchem Lamarmora's Demiſſion durch angeb⸗ 
liche Einflüſſe des Auslandes hervorgerufen worden ſei; fie dementirt 
ferner das Gerücht von einer Demiſſion der übrigen Miniſter und 
verſichert, daß alle wichtigen Beſchlüſſe im Miniſterrath ſtets einmüthig 
gefaßt würden. 

Die „Opinione“ dementirt einen Artikel der Wiener „Debatte“ be» 
züglich der zwiſchen dem Papſte und dem Könige von Italien bevorſte⸗ 
henden Verhandlungen. 8 

— Die päpſtliche Eneyklica, welche einen Aufruf an die katholiſche 
Chriſtenheit in Sachen der weltlichen Macht enthalten ſollte, wird vorläufig 
nicht, vielleicht nie erſcheinen, nachdem der Ausſchuß von ſechs Kardinälen, 
der zum Beirath ad hoc niedergeſetzt war, den Zeitpunkt für nicht recht 
geeignet befunden hat. Indeß rückt der 15. September immer näher, 
und die franzöſiſche Diplomatie thut das Mögliche, um eine direkte Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen der römiſchen Kurie und dem Florentiner Kabinet zu 
Stande zu bringen oder doch zu verhindern, daß Rom Hauptſtadt Italiens 
werde. Wiener Blättern zufolge wird ein italieniſcher Unterhändler in 
Rom erwartet. Auch der römiſche Korreſpondent des „Journal des 
Debats“ hält den Stand der Dinge in Rom für ſehr geeignet zur Wieder⸗ 
aufnahme der Unterhandlungen Italiens mit dem päpſtlichen Hofe, und 
ſchildert die Lage folgender Maßen: „Die Unglücksfälle, welche Oeſtreich 
betroffen haben, und feine Reſignation haben die Dispoſitionen des h. 
Kollegiums bedeutend modificirt. Die Widerſtands⸗-Partei iſt geſchwächt 
und die der Verſöhnlichteit hat an Terrain gewonnen. Der Papſt iſt 
des Kampfes müde; die Vergrößerung, die Unabhängigkeit, das Wohler⸗ 
gehen, die Macht und der Ruhm des italieniſchen Vaterlandes ſind nicht 
ohne Eindruck auf ihn geblieben, und wenn ſeine Würde als Oberhaupt 
der Kirche ſichergeſtellt, ſein geheiligter Charalter geachtet und ſeine Frei⸗ 
heit garantirt wird, jo würde jein väterliches Herz Viktor Emanuel gern 
die Arme öffnen. Der Kardinal Antonelli ſpricht wenig und handelt 


man zu eſſen wünſcht, und nach einigen Minuten bringt der Aufwärter 
zu gleicher Zeit alle Gerichte auf kleinen Schüſſeln und ſtellt ſie vor den 
Gaſt hin. Die Küche iſt im Allgemeinen zwar nicht ſchlecht, aber auch 
nicht vorzüglich. In der Wahl der Speiſen gleicht der Amerikaner dem 
Engländer; Roaſtbeef, Seefiſch, Hammelfleiſch, Gemüſe, Pudding oder 
Torte iſt ſeine tägliche Nahrung, aber in einem Punkte unterſcheidet er 
ſich auffallend von allen Europäern, nämlich darin, daß er bei Tiſche 
nur Waſſer trinkt; es iſt dies ſo allgemein, daß, wenn ausnahmsweiſe 
eine Flaſche Wein aufgezogen wird, ſich alle Augen dahin wenden, um zu 
ſehen, wer ſich einen ſolchen Exceß erlaubt, und man kann verſichert 
fein, daß es in den meiſten Fällen ein Ausländer oder ein europäiſirter 
Amerilaner iſt. 

Der Amerikaner iſt im Allgemeinen nicht geſprächig, ſelten läßt er 
ſich in eine Unterhaltung mit ſeinem Tiſchnachbar ein; man hört faſt nur 
das Klappern von Meſſern und Gabeln auf den Tellern. Jeder iſt aus⸗ 
ſchließlich beſchäftigt, fein Mahl fo ſchnell als möglich zu verzehren, um zu 
ſeinem Geſchäfte zu eilen oder mit der Cigarre im Munde in der ſpeci 
fiſch amerilaniſchen Lage mit aufgehobenen Beinen ſich dem Dolce far⸗ 
niente hinzugeben. Die Preiſe in den Hotels waren während des Krieges 
durch die Entwerthung des Papiergeldes ſehr geſtiegen. Man zahlt den 
vollen Preis von 3 ½ — 4½ Dollars täglich für ein kleines Schlafzimmer 
und die Beköſtigung, ob man im Hotel jpeift oder nicht, ändert nichts da⸗ 
ran. Der Amerikaner giebt keine Trinkgelder, höchſtens an den Portier, 
wenn er das Hotel verlätzt. 


Der Reiſende ift verpflichtet, feine Wäſche im Hotel ſelbſt waſchen 
zu laſſen, was ſehr ſchnell und gut beſorgt wird. Sie wird pro Stück 
bezahlt und zwar groß und klein zu demſelben Preiſe. Die Behandlung 
der Gäſte von Seiten des Hoteleigenthümers und der Aufwärter iſt eine 
mehr als gleichgültige oder mit andern Worten, man bekümmert ſich gar 
nicht um den Gaſt — „take care of yourself“, damit ift Alles aus⸗ 
gedrückt. In jedem Zimmer iſt an der Innenſeite der Thüre auf einem 
gedruckten Zettel zu leſen, zu welchen Stunden die Mahlzeiten ſervirt wer⸗ 
den, nebſt der Mahnung mit dem Gaslicht vorſichtig zu ſein (es wird 
nämlich kein anderes gegeben), Geld und Pretioſen in das Bureau abzu⸗ 
liefern, damit fie nicht geſtohlen werden, des Nachts die Thüre von innen 
feft zuzuriegeln u. |. w. Man zahlt feine Rechnung unten im Bureau, 
wenn man das Hotel verläßt, und reiſt ebenſo unbeachtet fort, als man 
ankam. Einen freundlichen Empfang bei der Ankunft oder höfliche Be 
gleitung bei der Abreiſe, wie in Europa, darf man in den amerikaniſchen 
Hotels nicht erwarten. 


— 


— 


1, 


noch weniger, er macht ſich feine Krankheit zu Nutzen. Die ungeſtüm⸗ 
ſten Prälaten halten ſich zurück; es bedürfte nur eines Geringen, um ſie 
umzuſtimmen. Die Prieſter und Mönche ſagen, daß die Römer die 


Züchtigung des Himmels auf ſich herabgezogen haben. Die Koryphäen 
des Ultramontanismus haben ihrem Geſchrei Einhalt gethan. Die Be⸗ 
amten halten ſich in der Entfernung, um ſich den Uebergang zu ſichern. 


Die Armee iſt von einer zweifelhaften Treue; fie ſieht ein, daß man als 


Mitglied einer großen Nation mehr Ruhm erlangen kann. Die auslän⸗ 


diſchen Legitimiſten, welche aus Rom ein neues Koblenz gemacht, find 


niedergeschlagen und entmuthigt. Die Prinzen der königlichen Familie 
von Neapel zerſtreuen ſich. Das Räuberweſen legt ſeine rohaliſtiſchen 


Abzeichen bei Seite und arbeitet für eigene Rechnung. So find die Re⸗ 


ſultate, welche die letzten Ereigniſſe in Rom hervorgebracht haben.“ 


Vom Landtage. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


: Berlin, den 22. Auguſt. i ) 

— Die Budgetkommiſſion fegte geſtern Abend 6 Uhr ihre zur Mittags 
ſtunde unterbrochene Berathung der Indemnitäts- und Kredit⸗Vorlage in 
Gegenwart des Finanzminiſters v. d. Heydt und der Geh. Räthe Mölle und 
Wollny fort, indem fie in die Special-Diskuſſion über die Regierungs⸗Vor⸗ 
lage eintrat. Referent Abg. Tweſten führte in Bezug auf Art. 1 aus, daß 
die Ertbeilung der Indemnität rechtlich wie politifch richtig ſei? das Abgeord⸗ 
netenhaus bätte die erhöhten Ausgaben für die Armee ſchon im vorigen Jabre 
eg wenn damals geſagt worden wäre, daß ein jo gewaltiger Krieg in 

usſicht ſtände. Abg. Reichenheim hielt die Vorlegung der im Att. 1. 
wie er von dem Referenten amendirt worden iſt, verlangten Ueberſicht der 
Stagts⸗Einnabmen und Ausgaben in den Jahren 1862.—65 für nothwendig, 
damit die Ertheilung der Indemnität ſich auf eine prüfbare und überſehbare 
Grundlage ſtütze. ck 

Finanzminiſter v. d. Heydt erklärte ſich mit dem Amendement des Re: 
ferenten, das wir geſtern in feinem Wortlaut mitgetheilt haben, einverſtanden 
und auch bereit, die Vorlagen zu machen, welche der Abg Krieger (Berlin) 
entweder in Form von Ueberſichten für die Mitglieder der Budgetkommiſſion,, 
oder durch Gewährung der Einſicht in die Alten für eine beſondere Kommiſ⸗ 
ſion von 3—5 Mitgliedern verlangte. . n 

Auf die Bemerkung des Abg d. Hoper beck, daß dergleichen Ueberſich⸗ 
ten ungenügend fein würden, erwiderte der Regierungs⸗Kommiſſar Mölle, 
daß die Ueberſichten nur die Zahlen der bereits gemachten Ausgaben entbiel- 
ten, ſpecielle Nachweiſe aber erſt bei Prüfung der Jahresrechnungen behufs 
der Ertheilung der Decharge gegeben würden. Von der Svecialiſirung der 
Zablen zum Zwecke der Indemnitätsertheilung, ſollte auch nach der Meinung 
des Regierungskommiſſar Wollny Abſtand genommen werden. ; 

Abg. Duncker erklärte ſich ebenfalls für Ertheilung der Indemnität, 
wollte aber ein wirkliches Entgegenkommen der Regierung nur iu dem Er 
laß eines Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetzes und in der offenen Darlegung 
der zukünftigen Heeresverfaſſung ſehen. 

Abg. Schmidt Randow) beantragte Vorlegung des Etats für das Jahr 
1868 noch in dieſem Jahre, welchen Wunſch der Finanzminiſter jedoch als 
unerfüllbar bezeichnete. BR 

In Bezug auf die Feſtſtellung des nächſten Etatsgeſetzes vor Eintritt 
des neuen Ctatsjabres. erklärte der Herr Finanzminister, daß er dieſelbe jo 
eifrig als möglich betreibe, den Termin der Vorlage in dieſem Herbſt aber 
noch nicht genau beſtimmen könne, weil ſich im Augenblick noch nicht die Ein⸗ 
wirkung der Annexionen auf unſer Budget und der Ueberſchuß überſehen 
Sale Bet aus den annektirten Ländern in die preußiſche Staatskaſſe abgeführt 
würde. 

Bei der e wurde das Amendement Hoverbeck verworfen und 
das e Tweſten mit 18 gegen 15 Stimmen angenommen. In 
dieſer Minorität befanden ſich außer den 8 Stimmen, welche für dag erſtere 
Amendement abgegeben wurden, auch ſolche Mitglieder, welche die Nichter⸗ 
theilung der Indemnität befürchteten, wenn, wie Tweſten beantragt hatte 
die Anlagen und lleberſichten aus den Jahren 1862 - 1865 vorgelegt würden. 

„In Betreff des Art. 2. der Vorlage, 7 des Kredits von 154 
Millionen für das Jahr 1866, erklärten ſich beide Referenten, die 1 8 v, 
Hoverbeck und v. Köller, in gleicher Weiſe zuftimmend. Zu dieſem Artikel 
brachte der Abg. Virchow zwei Amendements ein: Das erſte follte es aus. 
drücklich ausſprechen, daß die Regierung durch den gewährten Kredit nicht 
ermächtigt lei, neue Stellen in der Civil? und Militärverwaltung zu ſchaffen. 

Finanzminiſter v. d Heydt war mit dem Inhalt dieſer Verwahrun, 
durchaus einverſtanden, aber nicht mit ihrer Aufnahme in den Geſetzentwurf, 
weil es ſelbſtverſtändlich ſei, daß mit dem bewilligten Kredit nicht definitive 
Einrichtungen geſchaffen werden dürften. N 

Dies erſte Amendement wurde abgelehnt. Das zweite Amendement 
des Abg. Virchow: „Die Regierung iſt verpflichtet, die Nachweiſung über die 


Einnahmen und Ausgaben pro 1866 im Laufe des Jahres 1867 dem Land. 


tage vorzulegen“, wurde, nachdem der Finanzminiſter ſich mit ihm durchaus 

einverſtanden erklärt hatte, angenommen, und an die Regierungs⸗Vorlage 

angeſchloſſen. 1 fe ; 

ym aufe dieſer Diskuffion hatte der Abg. v. Kleinſorgen eine Erklä⸗ 

rung der Regierung über das Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz verlangt. 
Finanzminiſter v. d. Heydt: „Wenn meine Erklärungen noch nicht be⸗ 

friedigen, ſo verzichte ich überhaupt darauf, die Abgeordneten zufrieden zu 


ellen. 

Nachdem alsdann der zweite Artikel der Vorlage, betreffend den Kredit 

von 154 Millionen, mit dem Zuſatzantrage Virchows mit 28 gegen 3 Stim⸗ 

men angenommen war, wird ſchlleßlich der ganze Geſetzentwurf mit den 

Amendements von Tweſten (für Art. 1) und von Virchow (für Art. 2) mit 
25 gegen 8 Stimmen angenommen. — Schluß der Sitzung 9¼ Uhr. 

— Heute Vormittag 10 Uhr fand die zweite Sitzung der Kommiſſion 

des Abgeordnetenhauſes für die Feſtſtellung des Wahlgeſetzes für den Reichs⸗ 


‚tag des norddeutſchen Bundes ſtatt. 


Die Staatsregierung war vertreten durch den Gebeimen Legationsrath 
Hepke und den Abg. Grafen Eulenburg, Hülfsarbeiter im Miniſterium 
des Innern. „ 

Bevor in die Specfaldiskuſſion eingetreten wurde, ſchlug der Reſerent 
Abg. Tweſten vor, einen beſonderen Barapronben binzuzufligen, durch 
welchen der zu berufenden Verſammlung das Recht, ſich ſelbſt zu konſtitui⸗ 
ren, ſich eine Geſchäftsordnung zu geben und die Wablen der Mitglieder zu 

rüfen, eingeräumt würde. Außerdem beantragte er, durch einen anderen 
a itgenden Paragraphen den Abgeordneten des Reichstags dieſelbe 
echtsſicherheit für die Ausitbung ibrer Pflichten zu geben, welche nach der 
preußiſchen Verfaſſung die Mitglieder des Landtages genießen, alſo die ge- 
ſetzliche Gewährleiſtung der Redefreiheit, 5 

Abg. Lette ſchlug vor, die Paragraphen des preußiſchen Strafgeſetzes, in 
welchen 1 0 für Wablfälſchung, Beſtechung 2. angedrobt find, in das 
vorliegende Geſetz an derjenigen Stelle aufzunehmen, an welcher die Straf» 
Pian far en im Neich&wahlgefeg ſich befinden. — Er legte außerdem einen 

m für Bildung der Wahlbezirke vor. Ä 

bg. Löwe wünſchte, daß man, dem Beifpiele der Regierung folgend, ſich 
aller Aenderungen an dem vorliegenden Geſetze, die nicht ablolut geboten 
wären, enthalten möchte, weil man ſich damit von dem in den anderen Bun. 
desſtaaten geltenden Gefetze entfernen würde. Eine ſolche Aenderung wäre 
aber der vom Referenten Über die Redefreiheit beantragte Zuſab; die betr. 
Beſtimmung wäre allerdings in der Reichsverfaſſung enthalten, die Kom⸗ 
miſſion babe aber bier nur das Wahlgeſetz ohne die Verfaſſung zu berathen. 
— Abg. Löwe bemerkte ferner, daß das urſprüngliche Reichswablgeſetz einen 
Anbang in Betreff der Diäten enthalte, und ftellte an den Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſar die Anfrage; ‚ob die Regierung ſich mit einer ſolchen Beſtimmung ber 
schäftigt habe. Im Princip fei er dafür, wenn er auch für eine Verſammlung 
ad hoc kein beſonderes ewicht darauf lege. 

Der bag ese nich l erklärte, daß die Regſerung weitere Beſtim⸗ 
mungen in das Geſetz nicht aufnehmen könne, weil ſie mit den anderen Re- 


gierungen den Vertrag geſchloſſen babe, das Reichswahlgeſetz zu Grunde 


u legen. x 
: „Gegen diefe Beſchrünkung für die Abfaſſung des Geſetzes erklärten ſich 
die Abg. Jobn (Labiau) und Frech. i 

Der Regierungskommſſſar erklärte hierauf, daß er damit nur den Stand⸗ 
punkt babe andeuten wollen, von dem aus die Regierung die Redaktion dieſer 


Vorlage beſorgt habe. 


— 


I 


4 


Abg. Paur verlangte, daß hinzugefügt werden ſolle, daß die Rrichsvers 


faſſung den Berathungen der Verſammlung zu Grunde gelegt werde. — Als 
Uleberſchrift wünſcht er: „Wahlgeſetz zu dem für die Reviſion der deutſchen 
Neichsverfaſſung berufenen Reichstag des norddeutſchen Bundes!“ 

Bei der Specialdiskuſſion ſtellte der Abgeordnete Lette zu §. 1. des Ent 
wurfes das Amendement, ſtatt: „Wähler ift jeder unbeſcholtene Preuße“ zu 
ſagen: „Wähler iſt jeder unbeſckoltene Deutſche „ ; 

Abg. Löwe ſtimmte im Prinz zu, ſchlug aber eine korrektere Faſſung 
vor, nämlich ſtatt „Preuße reſp. Deutſcher“ zu ſagen: „jeder Staatsbürger 
eines der zum Bunde zuſammentretenden Staaten.“ 

In demſelben Sinne ſtellte der Abg. Groote ein Amendement Der 
Regierungskommiſſar und der Abg. Reichenſperger erklärten ſich dagegen. 

Der 3. 1 wurde darauf mit dem Amendement Löwe angenommen; die 
SS. 2 und 3 des Entwurfes wurden unverändert angenommen. 

Ebenſo wurde $; 4, mit einem Amendement, das mit dem zum §. 1 ge⸗ 
ſtellten gleichlautend iſt und die paffive Wählbarkeit in derſelben Weile aus⸗ 
dehnt, wie dort die aktive, angenommen. 

Um 2 Uhr wurde ſodann die Sitzung auf Montag vertagt. 

— Heute Abend 6 Uhr findet die erſte Sitzung der Kommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes zur Vorberathung des Geſetzentwurfes betreffend die Ein- 
verleibung des Königreichs Hannover ꝛc. mit der preußiſchen Monarchie ſtatt. 

N. A. Z.) Der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Reichs⸗ 
wahlgeſetz liegt folgende Zuſammenſtellung vor: Nach der Zählung vom 8. 
Dezember 1864 ſtellte ſich die Geſammtbevölkerung der nachbenannten deut 
ſchen Staaten und reſp. Landestheile derſelben wie folgt: I. Königreich Preu⸗ 
ßen: Provinz Preußen 3,014,595, Provinz Poſen 1,523,729, Provinz Pom⸗ 
mern 1,437,375, Provinz Schleſien 310,706, Provinz Brandenburg 
2,616,583, Provinz Sachſen 2,043,975, Provinz Weſtfalen 1666,58 1, Pro 
vinz Rheinland 3,346, 195, Reg.⸗Bez. Sigmaringen 64,958, Jadegebiet 1573, 
Militär außerhalb des Staats 28,869, im Ganzen 19,255,139; Lauenbur 
49,704; Totalſumme 19,304,813. II Königreich Hannover 1,923,492. III. 
Schleswig 406,486, Holſtein 554,510, zuſammen 960,996. IV. Kurfürſten⸗ 
thum Heſſen 745,063. V. Herzogthum Naſſau 468,311. VI. Provinz Ober⸗ 
heſſen (Heſſen⸗Darmſtadt) 289,484. VII. Frankfurt a. M. 91,180. VIII. 
Landgrafſchaft Heſſen⸗Homburg (Heſſen⸗Darmſtadt) 27,374. 

1. Königreich Preußen, einſchließlich der zu annektirenden Länder 
23,810,743, 2. Königreich Sachſen 2,343,991, 3. Großberzogthum Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin 552,612 (Zählung 1864), 4. Großherzogthum Oldenburg 
301,812, 5. Herzogthum Braunſchweig 293,338, 6. Großberzogthum Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach 280,201, 7. Hamburg 229,941 (Zähl. 1860), 8. Herzogth. 
Anhalt 193,046, 9. Herzogth Sachſen Meiningen 178,065, 10. Herzogth. Sach 
ſen-Koburg⸗Gotha 164,527, 11. Herzogth Sachſen Altenburg 141,839, 12. 
Fürſtentbum Lippe Detmold 111,336, 13. Bremen 104,091, 14. Großher⸗ 
zogthum Mecklenburg⸗Strelitz 99,060 (Zähl. 1860), 15, Fürſtenthum Reuß, 
jüngere Linie, 86,472, 16. Fürſtenthum Schwarzburg⸗Rudolſtadt 73,752, 
17. Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondersbauſen 66,189, 18. Fürſtenthum 
Waldeck 59,143, 19. Lübeck 50,614 (Zählung 1862), 20, Fürſtenthum Reuß, 
ältere Linie, 43,924, 21. Fürſtenthum Schaumburg Lippe 31,782. — Die 
Staaten des Norddeutſchen Bundes insgeſammt 29,216,531. — Die Rhein- 
pfalz batte nach der Zählung vom 3. September 1864 625,157, Oberfranken 
(Bayreuth) 527,647 und Mittelfranken 562,826 Einwohner. 


— 


Cokales und Provinzielles. 
poſen, 23. Auguſt. Die von den hieſigen Krieger-Unter⸗ 
ſtützungsvereinen an die 10. Divifton nach Böhmen, an das 18. Land⸗ 
wehrregiment nach Neiſſe und das 19. Landwehrregiment nach Koſel ge 
ſandten Transporte find ſämmtlich au ihren reſp. Beſtimmungsorten 
angelangt und unter die Truppen vertheilt worden. Wir find in den 
Stand geſetzt, die Dankſchreiben der Herren Kommandeure des 18. Land⸗ 
wehrregiments und der 10. Diviſion nachſtehend zu veröffentlichen: 

1. Poſenſches Landwehr Regiment Nr. 18. 


n 

den Vorſtand des Lokalpereins zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger . 
* 45 in Poſen. . ’ 
Die mittelſt geebrtem Schreiben vom 9. d. Mts. in Ausſicht geitellten 
Liebesgaben ſind am 13 d. MS. richtig eingegangen und den Abſichten der 
edlen Geber gemäß zu gleichen Theilen an die Bataillone verausgabt worden. 
Auch die vom Oilfsverein der Poſener Frauen und Jungfrauen über: 
wieſenen 100 Stück Leibbinden haben ihre Verwendung hauptſächlich bei 

Kranken und Rekonvalescenten gefunden. f u 
Dem Regiment war es leider nicht vergönnt, an den glorreichen Kriegs⸗ 
thaten der Armee thätigen Antbeil zu nehmen, und bei den vielfachen und 
großartigen Opfern, welche der geehrte Verein für die im Felde verwundeten 
Krieger ſchon gebracht hat, erkennt das Regiment die reichlichen Gaben um 
fo dankbarer. Es gereicht mir deshalb zur beſonderen Pflicht und Befriedi⸗ 
gung, im Namen des ganzen Regiments hiermit den tiefgefühlteſten Dank 
gleichzeitig mit der Bitte auszuſprechen, den geehrten Mitgliedern des Ver⸗ 

eins davon Kenntniß geben zu wollen. 
Neiſſe, den 17. Auguſt 1866. . 
v. Wedclftacht, 
Oberſt und Regimentskommandeur. 


An ER 

den föniglihen Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen, 

Ritter hoher Orden, Herrn von Horn 

Hochwohlgeboren. 

Euer Hochwohlgeboren erlauben mik, mich in Bezug auf eine große 
Sendung von Erfriſchungsgegenſtänden, welche der Kandidat der Theologie, 
Herr Blaſche, vor einigen Tagen hierher gebracht und welche gegenwärtig an 
die Truppentheile der mir untergebenen Diviſton vertheilt find, an Sie zu 
wenden und ganz ergebenſt zu erſuchen, meinen und den Danl meiner Trup⸗ 
pen für dieſe reiche Sendung an Liebesgaben annehmen und dieſem Dauk an 
die freundlichen Geber den berzlichiten Ausdruck geben zu wollen. 0 

Euer Hochwoblgeboren und alle Geber mögen überzeugt fein, daß dieſer 
Beweis von Theilnahme Derer, die ſich an dieſem Erinnerungs⸗ und Liebes ⸗ 
werk betbeiligt haben, auf uns den freudigſten Eindruck gemacht hat, daß wir 
dieſe Tbeilnahme aber auch mit dem ſtolzen Gefühl empfangen haben, dieſer 
Erinnerung werth zu ſein. 5 1885 : R 

Ich ſpreche es unumwunden aus, die 10. Diviſion hat nicht nur in den 
Gefechtslagen bei Nachod, Skalitz, Schweinſchädel und Gradlitz und überall 
da, wohin ſie der Befehl ibres kommandirenden Generals ſtellte, ihre Schul. 
digkeit gethan, ſondern fie bean prucht auch mit Necht einen vollen Theil des 
Ruhmes, den das 5. Armeekorps unter der energiſchen Führung feines lom⸗ 
mandirenden Generals ſich erworben hat. : 

Ew. Hochwohlgeboren, fo wie alle Betheiligten an der reichen Gabe mö- 
gen außerdem überzeugt fein, daß dieſelbe den Truppen der Diviſton gerade 
jett um fo erwünſchter kam, als wir nun ſchon ſeit 10 Tagen in einer Gegend 
ſteben, welche die Drangſale des Krieges ſeit langen Wochen getragen hat, 
alſo durchaus nicht im Stande iſt, mehr als gerade das Nothwendigſte zur 
Erhaltung des Menſchen zu liefern. Fr 

Genehmigen Euer Hochwohlgeboren nochmals den Dank der 10. Divl- 
fion an alle freundlichen Geber, von mir aber die Verſicherung der vollſten 
Hochachtung und herzlichſten Ergebenheit, 85 

v. Kirchbach, 


General ⸗Lieutenant 
- und Kommandeur der 10. Diviſton. 
K.⸗Q. Hohenmauth, 

den 19. Auguſt 1866. N 

Auch von dem Herrn Kommandeur des 19. Laudwehrregimeuts, 
Oberſtlieutenant v. Herrmann, find herzliche Dankesworte eingegangen. 

— Die miniſterielle, Provinzial⸗Korreſpondenz“ wird vom J. Sep⸗ 
tember d. J. ab auch in polniſcher Sprache erſcheinen. 

— [Cholera] Am 21ʃ./22. Auguſt c. erkrankten im Civil 14, 
ſtarben 8. Beſtand am 22. Auguſt c. im Stadtlazareth 18, im Militär⸗ 
lazareth 77. N 

—(Exceß.] Weinend und ſchreiend kam vorgeſtern Abend ein Dienſt⸗ 
mädchen mit blutender Naſe aus einem Lokale in der Mittelgaſſe auf dem 
alten Markte, wo fich, durch das Geſchrei des Mädchens herbeigerufen, in 
wenigen Minuten eine große Menſchenmenge verſammelt hatte, der das 
Mädchen fortwährend zuſchrie, die Herrſchaft hätte fie ſo ſehr geſchlagen. 
Mehrere Berfonen wollten das Mädchen rächen und ſtürmten mit dem Nufe: 
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„Haut ile!“ in das Lokal; andere zeigten darin ihre Force, daß Te Fenſtet 
und Fenſtertrenze zerſchlugen, bis dem Erceß endlich durch die berbeigeholte 
Polizei Einhalt gethan wurde. Das S Näbıhen foll allerdings von ihrer 
Herrſchaft geſchlagen worden fein, die Naſe ſich ſelbſt aber beim Hinausge' 
hen blutig geſtoßen haben. 2 : 
_ Fr LÄns dem Adelnaner reife] wird uns über den berüchtigten 
Hchlachta (f. geſtr. Zig) noch geſchrieben: Der mehrfach erwähnte Sträfling 
Auton Schlachta ſucht die Aeußerung, daß er zwei Perſonen kalt machen 
müßte, bevor ſeine Ergreifung erfolge, in Ausführung zu bringen. Geſtern 
20.) nach einer Inſpfeirung durch den Diſtrikts⸗Ofſizier aus Krotoſchin in 
dem Dorfe Fabrika begab ſich der berittene Gendarm Guder aus Sul, 
mierzyce in Gemeinſchaft ſeines Kameraden B. aus Raſchkow nach Jan“ 
kow zal, um auf den dort vermuthlich weilenden ꝛc. Schlachta zu vigiliren. 
Obne S. jedoch hier zu finden und da weitere Verfolgungsſpuren abgebrochen 
waren, trennten ſich beide Gendarmen Nachmittags 2 Uhr. Guder ſchlue 
nun ſeine Patrouille nach dem Dorfe Nichy und von bier nach der Puſttowie 
Cegla ein, woſelbſt eine Schweſter des S. wohnt. Hier wird ſein Pfer 
durch einen aus einem am Wege liegenden Haferfelde erfolgten Schuß am 
Kopfe verwundet, daß das blutttiefende Thier unter Kreisbewegungen nicht 
von der Stelle konnte. Guder, der durch den Hafer ſich etwas nach dem 
nächften Haufe zu bewegen ſah, ſpannt den Hahn feines Viſtols und begiebt 
ſich Sofort nach dem Gebäude. Da er den ꝛc. Schlachta in der Nähe erkannte 
welcher ſchlagfertig auf einem Knie mit einem Doppelgewehr nach 1 5 zielte, 
rief er ſchleunigſt Feldarbeiter, kaum einige zwanzig Schritt entfernt, zu 
filfe. Doch ehe dieſe erſchienen, war ©. flüchtig geworden, Guder aher 
lag, von einer Rehpoſtenladung durch die linke Seite getroffen, fo daß die 
Rebpoften zur rechten herausgekommen waren, am Boden. Sein win 
ziges Piſtol mochte den abgefeuerten Schuß nicht bis zum Mörder getragen 
haben, da dieſer einige Stunden fpäter von einem Landbriefträger auf der 
Flucht ohne ein Zeichen von Schwäche geſehen worden iſt. Der Schwerver⸗ 
wundete wurde durch den Gutsherrn v. Joſewicz zu Nichy nach Sulmie⸗ 
rzyce a ſein Aufkommen, da innere Theile verletzt ſind, wird ſeht 
1 15 elt. Guder iſt über 29 Jahr im Dienſte, hat eine Frau und zwei 
inder. 

r Wollſtein, 21, Auguſt. [Ein Gaunerſtreich] Auf den ver 
gangenen Mittwoch wurde vom Inſpektor der evangeliſchen Schule zu Bodgra? 
dowitz bei Rakwitz Bebufs Beſetzung der vakanten Lebrerſtelle ein Termin zur 
Abhaltung der erforderlichen Probelektion anberaumt und es wurden die in 
Auge gefaßten Lehrer zu derſelden aufgefordert. Aber ſchon zwei Tage frühel 
hatte ſich ein junger Mann, der angab, daß er Lehrer und aus dem Kreiſe 
Bulk fer, dort eingefunden, und da fein Aeußeres ſehr anſprach, jo wurde 
er vom Ortsſchulzen, trotzdem er angab, daß er feine Qualifikationszeug⸗ 
niſſe in ſeiner Heimath vergeſſen habe, eingeladen, in P. bis zum Mittwo 
zu verbleiben, an welchem Tage er ebenfalls eine Lebrprobe in der Schule 
ablegen könne. Der Schulze lud den Herrn Lehrer zu ſich ins Quartier, 
bewirthete ibn außerordentlich gut und überhäufte ihn mit Auſmerkſamkeilen 
aller Art, und da es dem Letzteren im Hauſe ſeines freundlichen Wirths, ſe 
nes zukünftigen Vorgeſetzten, ebenfalls ſehr gut gefiel, ſo fand bereits ein 
ganz kordiales Verhältniß zwiſchen Beiden ſtatt. Am frühen Morgen de 
verhäugnißvollen Tages der Probelektion verſchwand jedoch der angebliche 
Herr Lehrer und mit ihm die Gemeindekaſſe im Betrage von circa 40 Thlen. 
Als der gutmüthige Schulze nunmehr inne wurde, daß er es mit einem De 
trüger zu thun gehabt hatte, ſetzte er ihm ſofort nach, und es gelang ihm au 
deſſelben in einem Gaſthofe zu Gratz habhaft zu werden. Burch Hülfe der 
Polizei zu G. gab der Betrüger das geſtohlene Geld dem Schulzen zur 
und er ſelbſt wurde ſofort in Sicherheit gebracht. Die eingeleitete Unterſu⸗ 
chung wird die genaueren Details über den angeblichen Lehrer ergeben. 

KX Gnefen, 21. Auguſt. [Dekanats⸗Verſammlung: Erz 
biſchof; Cholera; Kin desmord.] Auf Anordnung des Herrn Erz- 
biſchofs, Grafen Ledochowski, haben ſich auf heute die ſämmtlichen Dekane 
aus den beiden Didcefen, Gneſen und Poſen, bier in Gneſen verſammelt. 
Zweck dieſer Verſammlung iſt Berathung über Kirchen⸗Angelegenbeiten un 
Einführung von Reformen. In dieſer Verſammlung präfidiet der Herr 
Erzbiſchof ſeloſt. Sie wurde deute früh um 8 Uhr durch ein Hochamt IN 
der Domkirche, welches der Herr Exzbiſchof ſelbſt celebrirte und welchem a 
erſchienenen Dekane und einige aus Posen zu dieſer Verſammlung erichienene | 
Kanonici beiwohnten, eröffnet. Es ſoll auch, fo beißt es wenigſtens i u 
unterrichteten Kreiſen, bei diefer Helegenbeſt die Wahl eine een ür 
die Metropole in Gueſen an Stelle des verſtorhenen W Brod. 
zewökf stattfinden. Der Herr Erzbiſchof beabfichtigt, dem Weibbiſchof Ste, 
fanowich aus Poſen die Stelle und Würde des Weibbiſchofs von Gneſen zu 
verleihen, den Herrn Kauonikus und Official Dorſzewski von hier aber zum, 
Weibbiſchof von Poſen zu ernennen. Diefe Abficht wird auch döchſt wahr 
ſcheinlich zur Ausführung kommen. Dem Herrn Erzbiſchof ſind während 
feiner kurzen Anweſenheit in Gneſen bereits über hundert Bittſchriften um 
Gewährung von Unterſtützungen zugegangen. Der Kirchenfürſt hat den 
Vorſtehern der Brüderſchaſt des heiligen Vincent de Paulo in Folge dieſel 
Unterſtützungsgeſuche bereits beträchtliche Summen aus feinen eigenen Mi 
teln mit dem Auftrage zugeſandt, dieſelben an die Bittſteller nach Verhältniß 
ihrer Bedürftigkeit zu vertheilen. Auch die hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen 
machten dem Herrn Erzbiſchof ihre Yufwartung, 

„Am Sonnabend ſtattete der Kirchenfürſt mehreren bieſigen Home“ 
ratioren, namentlich dem Laudrath Nollau, Bürgermeiſter Machatius, 
Kreisgerichts⸗Direltor Schwede, Gymnaſial⸗Direktor Dr. Methner 
genviſite ab, beſuchte das hieſige ſtädtiſche Hospital und Krankenhaus 
und begab ſich dann uach Trzemelzno zur Beſichtigung der dortigen Pfart, 
kirche, in welcher ſich Theile der Gebeine des heiligen Adalbert aufbewahrt 
befinden und welche auch deshalb von kirchlicher Bedeutung iſt, weil ihre Bal, 
art im kleinen Maßſtabe der Bauart der Peter⸗Paulkirche in Rom gleicht 
und in ihr der heilige Adalbert ſehr oft Andacht hielt. 

Endlich iſt auch hier die Cholera, aber nur ſchwach, aufgetreten. & 
fterben meiſtens nur Frauen und Kinder und Solche, denen es an geböriget 
Pflege mangelt. Es iſt bis zur Evidenz erwieſen, daß der Genuß des Obſtes 
die Entſtebung der Krankbeit ſehr befördert, denn es ſind Einige nur da 
erkrankt, daß Nie Obſt aßen und darauf tranken. Die Krankheit tritt nicht 207 
pide auf und ift bei zeitiger Hülfe in den meiſten Fällen beilbar. Reden, ö 
find in einem Zeitraume von mehreren Tagen circa 25 Perſonen geftorbeit 
— Geſtern fand die Sektion der Leiche eines von einem hieſigen Dien 
mädchen unehelich geborenen Kindes ſtatt. Dieſelbe ſteht im Verdacht, das 
Kind erwürgt zu haben. N 


Vermiſchtes. 

„Von Bahreuth hat der Redakteur des Münchener „Volle, 
boten“, deſſen jüngfter Sohn im Gefecht bei Seybottenreuth betheili 
war und, wie es ſcheint, verwundet in preußiſche Gefangenſchaft gefallen 
iſt, folgenden ſchönen Zug preußiſcher Verwundeter erfahren. Eine in 
Bayreuth ſeit längerer Zeit wohnende Dame hatte Speifen und andere 
Gaben ins Spital geſendet mit der Weiſung, daß dieſelben „nur fut 
preußiſche“ Verwundete beftimmt fein: Sobald die preußiſchen Verwun“ 
deten dies gehört, ſchickten fie die Speiſen ꝛc. zurück und ſchrieben al 
Beſcheid für die Frau Baronin auf einen Zettel mit Bleiſtift: „Hiel 
giebts keine preußiſchen und baleriſchen Verwundeten, ſondern nur Ver? 
wundete.“ 8 


Unpartheiiſch und keinen Zweifel zulaſſend! 
it ein Zeugniß des Dankes, welches die Wichtigkeit und das Heilſame der 
Erfindung des Kaͤuterhaarbalſams, Esprit des cheveux, von 
utter & Co. in Berlin, Depot bei Merrammesee Moegelir 
in Poſen, Bergſtraße Nr. 9., beſpricht. 

Im Frübjahr 1863 verlor ich mein Haar faſt ganz und ar, 
Nachdem ich bereits mehrere Mittel erfolglos angewandt, gebrau 5 
ich den mir empfohlenen Esprit des cheveux, und hatte die roß 
Freude, recht bald neuen Hagrwuchs wahrzunehmen, 2 Fla 
dieſes vortrefflichen vegetabiliſchen Haarbalſams haben mich zu 
Aller Verwunderung wieder in den Beſitz eines vollen und ſchöen 
Haares gelangen laſſen. Ich kann daher nicht umhin, genannten 
Halſam auf das Angelegenklichſte zu empfehlen und den 7 
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utter & Comp. in Berlin meinen herzlichſten Dank abzu 
e Adr. Leſchen bei Sprottau. 


L. 
Gerichtsſcholz Ts. 
(Beilage 
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196. Donnerſtag, 
Angekommene Fremde. 
Vom 23. Auguſt. 

SORWARZER ADLER. Frau v. Bojanowska aus Wyganowo, Stud, med, 
Zaczek aus Praga, Agronom v. Sobeski aus Bojanowo, Domänen⸗ 

Freun, Büchler Laube aus Trzebislawt f 
TERN’S BOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbeſitzer v. Baranowski aus 
Mogilno, v. Krajewski aus Bomſt und v. Dubicki aus Ryczywol, 


Direktor Freiberg aus Berlin, Lieutenant Glaubitz ans Gneſen, Kauf⸗ 
mann Tank aus Leipzig. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Specht aus Frankfurt a. O., Ges 


brüder Scheichert aus Tarnobeez und Werner aus Breslau, Vice⸗ 
eldwebel Schmidt aus Schweidnitz, Partikulier Gaimirski aus 


Shabsto. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Brandt, Bimpks, Goldberg 
und Sußmann aus Berlin, Frank aus Köln, Morg aus Minden 
und Stäker aus Stettin, Ober⸗Bürgermeiſter Delſa aus Stargardt 


in Pommern. 
HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer aus Zlotnik, Gutsbeſitzer 
Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, Baumeiſter Wilde aus Schrimm, 


23. Auguſt 1866. 


Swiniary und Niemojewskt aus Sliwnili, 
und Diialowska aus Diiolowo, Probſt Anderſch aus Jaraczewo, 
Agronow Kubicki aus Dobrojewo, Bevollmächtigter Sypniewski aus 


Poſadowo. ne: 

HOTEL DE PARIS. Gutsbejiger Srelisfi aus Drzefztowo, Gutsverwalter 
Golski aus Tulce, Kaufmann Schniggenberg aus Bromberg, Probſt 
une aus Bnin, Landwirtb Jakubowski aus Rusko. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Cohn und Gutt- 
mann aus Grätz, Lasker aus Gneſen, Fräul. Kanetzka aus Oſtrowo, 
Cohn aus Löban, Casper aus Krojanke, Bradt aus Rogaſen, Löwi⸗ 


Radonska aus Krzuyslice 


Aawie s HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Lewy aus Berlin, Handke aug 
Bremen und Jürgens aus Leipzig, Rittergutsbeſiter v. Gromadzinski 
aus Przyborowko, Bauunternehmer Schröter aus Breslau. 


Lieutenant Beiſert aus Trübau, Landwirth Kolbenach aus Wola za⸗ 
e Rentier Echsdorf aus Hannover. , 5 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Szuldrzynski aus Siernik, Malezewski aus 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden.] Preuß. Lotterie-Looſe, Originals, verk. Für Ausw and er er und R 0 iſ end e. 


1 1 an 
Schlachtviehverkauf in Neiſſe. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ und verſendet Sutor, Kloſterſtr. 46., Berlin. 
bend gere Beſtände an Schlachtvieb, beſte-Jpothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung Vermittelſt meiner General: Agentur finden jeden 1. und 15. des Monats ab Ham- 

und Bremen nach Newyork, Baltimore, New Orleaus und Galveſton 


in aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha Circa 80 Tonnen Portland⸗ burg 


225 Kuben, 5 5 - 1 h ö 
- 8 reſp. Auſtralien nur direkte Expeditionen — nicht über England — ftatt, wozu die ſee⸗ 
— —.— 5 Cement tüchtigften, dreimaſtigen Segelſchiffe, unter Leitung der zuverläſſigſten deutſchen Capitaine, 
denen ſteben mit pro Tonne 3 Thlr. 10 Sar. zum zur Anwendung kommen. Außerdem finden durch meine Vermittelung auch ununterbrochen 
786 —— . Verkauf. — Das Nähere im Verkaufslokalſſeden Sonnabend die Dampfſchiffs Expeditionen ab Hamburg und Bremen ftatt, 
D an der Walliſcheibrücke. worüber auf portofreie Anfragen bereitwilligſt jede beliebige Auskunft gern ertheile. 


ſohn, Pincus und Abrabamſohn aus Janowitz, Lithauer und Gens⸗ 
abt b. ann aus Polajewo, Gerbereibeſitzer Klette aus Neu⸗ 
adt b. P. 


ben ihren Anſpruch bei dem Subbaſtationsge⸗ 
richte anzumelden. 


331 Hühnern Nogaſen, den 22 Bychlewski 1 | | » x 
ee em ee 1 Beeler W Jace Sehen H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, 
gel 1 baben bierzu folgende Termine an-] Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde Konkursmaſſe. königl. preuß konzeſſton. General-Agent für den Umfang des ganzen Staates. 
etzt: 


onnabend, den 25. d. M. 


Morgens 10 Uhr, 


Mittwoch, den 29. d. M. 


Morgens 9 Uhr, 


Dienſtag 5 den 4. September 


E orgens 9 Uhr, 
Freitag, den 7. September 


Morgens 9 Uhr, 5 
dau Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela- 
en werden daß in jedem Termine möglichit 
wi ‚allen Viebarten ein Theil zum Verkauf 


ten, Wäſche, 


ich am Donnerſtag den 23., Vormittags von 
9 Uhr, Freitag den 24., Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab 
liſchei Nr. 73. 2 Treppen, die zum General- 
Komm.⸗Sekr. Neumann'ſchen Nachlaß Sie 
renden Sachen, als: Kleidungsſtücke, Bet⸗ 
Haus⸗, Küchen u. Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, Donnerſtag von 11 Uhr 
ab einen neuen mahagoni Flügel, Ser⸗ 
vanten, Tiſche, Stühle, Kommoden, Klei⸗ 5 „Le i 
deripinde, Sophas, Spiegel, Bilder, Dominium Vorowo bei Cpempin 
Bettſtellen ꝛc., öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern 
‚Rychlewski, 
königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 


Für Landwirthe. 
Vorzügliches, vielfach be: 


Wal ⸗ 


Im Hauſe St. Martin Nr. 58. find zwei 
Wohnungen, eine große und eine kleinere, vom nem lieben Schwager geſtern Mittag 12 Uhr 
1. Oktober c. ab zu vermiethen. i 
Nähere Auskunft im Komtoir, Verlinerftr. 
Nr. 14. (Tellus.) 


Die in Jerzykowo bei Pudewitz bei mei⸗ 


glücklich erfolgte Entbindung meiner geliebten 
Frau Angufte von einem munteren Töchter⸗ 
chen beehre ich mich Freunden und Bekannten 


währtes Weizen⸗Einkalkungs⸗ 


pulver, a Pfd. 15 Sgr., empfiehlt unter 
Garantie das chemiſch⸗techniſche Labo⸗ 


Jefuitenſtr. 5.56. iſt 1 1115 1 nes befonderer Meldung ergebenit an⸗ 
Stube n. vorn, möbl. od. unmöbl. mit u. ohne ſzuzeigen. 5 
Küche, Kammer 3. 1. Oktober zu Han Poluiſch⸗Liſſa, den e 1866. 


enz. win Tluſteck, 


ratorium zu Lesbien Schleſien. 


verkauft 


Halbdorfſtraßßſe Nr. 18. ſind vier bei“ — 
bare Zimmer, Parterre, nebſt Zubehör vom 
1. Oktober c. ab für einen Miethspreis von 
180 Thlr. pro auno zu vermiethen. 


Poſt⸗Exvedient. 


Todes Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratb⸗ 


engliſchen beſten Saatweizen 


(Wittington) à 3 Thlr., 


U Die Bedingungen werden vor dem jedesma⸗ 
eu Beginn des Termins bekannt gemacht 
au iſt die jedesmalige Verkaufsſtelle in un⸗ 
tem Bureau zu erfragen. 
Neiffe, den 20. Auguſt 1866. 
Königliches Proviantamt. 

Die dem bieſigen Kreiſe theilweiſe zurückge⸗ 
gebenen en d werden am 


lindern, 


Eine Waſſermühle, neu erbaut, 
mit drei franzöſiſchen Gängen und zwei Cy⸗ 
bedeutender Waſſerkraft, 
maſſivem Wohnhaus und Stallungen, an 
der Chauſſee in frequenter Gegend, iſt Um⸗ 
ſtände halber zu verpachten oder zu verkau⸗ ri 
fen. Näheres in der Expedition d. Ztg. N 


Probſteier Saatroggen 


Waſſerſtr. 22/23. im 2. Stock, find zwei 
große Stuben nebſt Küche und Zubelaß, vom 
1. Oktober d. J ab zu vermiethen, Näheres 
beim Wirth daſelbſt. 


ſchluſſe verſtarb heute Morgen 5 Uhr 
meine vielgeliebte Tochter Emilie in 
einem Alter von 25 Jahren an der Cho: 
lera, welches ich meinen Freunden und 


à 2 Thlr. den Scheffel. 
Nr Sonnabend 
den 25. Auguſt e. 


nebſt 


30, bei 


„ Friedrichsſtr 21, vom Okt. 2 frd. St. im 2 
St. des Flügelbgeb. zu v. 


Bekannten mit der Bitte um ftille Theile 
. — ergebenſt anzeige. 
oſen, den 23. Auguſt 1866. 
v. Knobelsdorff, 


Näb. Breslauerſtr. 
Heilbronn. 


Dienſtag den 28. Auguſt c. Nachmittags 
br vor dem Schützenbauſe hierſelbſt meiſt⸗ 
etend verkauft werden. 
Meferig, den 22. Auguſt 1866. 
Königlicher Landrath. 
J. V. Schendel. 


Handelsregiſter. 

In unſer Regiſter über Eintragung der 
Schließung der aachen Gütergemeinſchaft 
unter Nr 107. 


aufmann Wilhelm Tun mann zu Poſen, 
Jibaber der Firmg W. Tunmann für ſeine 
be mit Emma Eliſabeth Tunmann geb. 
Weichert nach erreichter Großjährigkeit der: 
lelben durch gerichtliche Erklärung vom 4. De⸗ 
ember 1863 die Gütergemeinſchaft ausge⸗ 
loſſen hat. 
Poſen, den 17, Auguſt 1866, 
Königliches Kreisgericht. 
En I. Abtheilung. 
Vothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung zu Nogaſen. 


Das dem Andreas Kühn jetzt defien 
unötige Freigut Radom Nr. 2,, abgef 


d egiſtratur einzuſebenden Taxe, ſollzum Zweck 
er Theilung 


am 10. Oktober 1866 


Vormittags um 11 Uhr 


Inniger Dank 


für meine Heilung von der 
Schwindſucht. 


An einem ſtarken Huſten mit profuſem, übel⸗ 
riechendem, eiterigen Auswurfe und ſtarkem 
e 55 a 2 er oft 8 Jar 

15 en Strömen bervorſtürzte, bis zum Skele 
. abgemagert, von ſchlallofen Nächten mit fort⸗ 
währendem quälenden Huſten gemartert, wurde 
ich ein halbes Jahr lang von vielen Aerzten er ⸗ 
folglos behandelt; endlich erklärten mir dieſel⸗ 
ben, daß ich mich im letzten Stadium der 
Schwindſucht befinde und keine Hoffnung für 
die Erhaltung meines Lebens da ſei. J 
ſem verzweiflungsvollen Zuſtande reiſte ich un⸗ 
ter großen Onalen zu meinen Eltern, um we: 
nigſtens in ihren Armen zu ſterben. 

Hier wurde mir die Kunde von den glück 
lichen Kuren des in Berlin (Schitgenitraße 
Nr. 30.) wohnenden Hrn. Dr. Beimann 
gegen dieſe Krankbeit; ich wandte mich ſogleich 
an denſelben ſchriftlich, und nach einer Kur von 
Erbenſvier Monaten war ich vollkommen wieder ber- 
chätzt 7 irgn e 15 gelcben, Se 
11,900 Tblr. 23 Sgr. 4 Pf. zufolge der, [ſo gelitten, wie ich, wird meine Freude und die 
deb i Bedi i dankbare Verpflichtung gegen den Retter meir 
fi Dopotbefenfchein und Bebingungen inder nes Lebens gerechtfertigt finden; es iſt mir In 
daber Bedürfniß, dieſem edlen Manne hiermit 
öffentlich meinen herzlichen Dank abzuſtatten, 
der nie in meiner Bruſt verlöſchen wird. 
Lehrer Abs in Scerbersdorf. 


mit dem 
Nachmit⸗ — 1 
tagszuge 

J. Hiluk ot, 
Eichborn's Hotel, Sapiehaplatz 5. 


Berlinerſtraßſe Nr. 13. find im Hinter 
baufe mehrere Wohnungen von Michaeli c. zu 
vermietben. Nähere Auskunft in der Cigar⸗ ]“ 
ven- Handlung G. Zyehlinski dafelbſt. 
„Faͤrbergehülfen, auch Arbeiter, die längere 
Zeit in Färbereien beichäftigt waren, f 
lohnende und dauernde Beſchäftigung bei 
Adolph Sieburg, W { 


Hauptmann im Erſatz⸗Bataillon Nr. 38. 


Nachruf. 
Der Negierungs⸗Baurath Friedrich Wil⸗ 
findenſhelm Butzke iſt beute Vormittags 9¼ Uhr 
bierſelbſt an der Cholera verſchieden. 

Der Verſtorbene bat ſich in ſeiner nunmehr 


alliſchei 96. 


— s bringe ich 
Ein großes Schaufenſter mit Spiegel- 
ſcheiben und eine Eingangsthür iſt zu ver⸗ 
kaufen Markt Nr. 8. 


lichkeit. 


und Waffen⸗ Handlung“ 


empfiehlt unter Garantie 

Zündnadel⸗ und Lefauchengz⸗Gewehre, 
Doppelflinten, Büchsflinten, Zündnadel⸗Da 
mengewebre, Salon» und Scheibenpiſtolen, 
Revolver, Terzerole. : 

Ferner Jagd⸗ und Hühnertaſchen, Pulver⸗ 
hörner, Schrotbeutel, nebſt allen Arten engli⸗ 
ſcher, franzöſiſcher Zündhütchen, Patronen 
und Ladepfropfen zu möglichſt billigen Preiſen. 


Täglich frisch gebrannten besten 
Dampf-Maschinen-Caſe 
in nur reinschmeckender Waare 
empfehlen 


Gebrüder Andersch. 


In die⸗ 


der 


ungen, ſowie bei M 
(Diarrhöe ꝛc.) bisher als wichtiges Fabrikgeheimniß bewahrt wurde. 


fertigen und den hohen Heerführern zur Dispoſition zu ftellen. 


beigelegt werde. 
Demnach ſtellen wir dieſen Liqueur von heute ab 


die mit un ſerem Etiquet und 
auf die neuerdings mehrfach vorgelommenen 


denſelben feiner, 
Breslau, im Juli 1866. 


ind Ju, Palbdorfitrafie Nr. 15. 
zwei Wohnungen, beftebend aus 4 Stu⸗ 


„Küche, vom 1. Oktober ab zu vermietben. ſchaftliche Wohnun 
1. Oterwallicche Nr. 7. am Damm find dom Zubebör vom 1. Oft 


Kto 
90 dis 65 Thaler zu vermietben. 


Nachod. 


Seit vielen Jahren war unterzeichnete Handlung im Beſitz des Rezepts zur Herſtellung eines bitteren Liqueurs, 
welcher durch ſeine vorzüglichen Wirkungen auf den inneren Organismus nach großen I 
agenſchwäche oder Unregelmäßigkeiten der Verdauungswerkzeuge 


Die mannigfachen Mühſale unſerer ritterlichen Armeen bewogen uns jedoch, 


Wir haben die Genugthuung „ hierdurch anzeigen zu können, daß dieſe Widmung ſofort angenommen und ſpeziell von 
Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen von Preußen 


huldreichſt beſtimmt wurde, daß dieſem Erfriſchungsmittel der Name des n a 
erſten glorreichen Gefechts unter Sögjtjeinem Kommando 


„Nachod 
in Originalflaſchen à 12½ Sgr., 


Stempel verſehen ſind, zum Verkauf, und erlauben wir uns auch, im Hinblick 


Cholera⸗Erkrankungen, 


dieſer Krantheit entgegenkämpfenden Wirkung wegen dringend zu empfehlen. 


Seidel & Comp., Ning 27. 


Gut empfohlenen Firmen, welche Niederlagen zu übernehmen geneigt find, wird lohnender Rabalt zugeſichert. 


Großſe Gerberſtraße Nr. 10. neben dem 
Hotel zum Schwarzen Adler 85 3 große ber] Werkſtelle mit Feuerungsanlage zu vermiethen. 
von 5 Stuben, 
d. J. ab zu vermiethen. 
ber c. ab verſchiedene Wohnungen von] Ein anftänd. Mitbewohner für ein möͤblirkes] Eine Ke 
Zimmer (m, Koſt) wird geſucht St. Martin 78.J Geſchäft fich eignend. 


kommen. 


Anſtrengungen und Ermü⸗ 


dieſes Fabrikat einmal im Großen anzu⸗ 


mitgliedes. 


von einem kr 


Walliſchei 93, find Wohnungen und eine 
Neueſtraßßſe Nr. 5. zu vermiethen: Eine 
Gia en im 1. Stock, 4 Zimmer und Küche. 
erwohnung von 3 Stuben zu jedem 

v. 


Z. Zadek & & 


uche und 


Hand- u, Maſchin. Brenn. vertr. ſucht m. 
ut. Zeugn. Stelle. Da es ihm hauptſächl. um 
ofort. Erlang. derſ zu thun, it er auch mit 
gering. Öebalt zufried. Gef. Off, sub N. N. 
Neubrück. 


10 Thaler Belohnung!!! 

Am 21. d. Mts. iſt mir eine 
taſche, enthaltend einen neuen Aproz. 
Pfandbrief von 100 
12,705. Ser. III., und ein Loos zur 
König Wilhelm Lotterie abhanden ge⸗ 


Der Wiederbringer diefer Dokumente 
erhält obige Belohnung. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 
Isidor Cohn, Wongrowitz. 


Thaler 


und Erftattung der Futterkoſten erhält derje⸗ 
nige, der einen am 1. d. M 
Umgegend verlaufenen jungen ſchwarzen Hüh⸗ 
nerbund (Mylord) im Hotel de Europe in 
Gneſen abgiebt. 


Machſorim VITO 


deren, ſowie Gebetbücher, Bibeln, 
mit und ohne Ueberſetzungen ꝛc. 2c. find 
in ſoliden, eleganten, aber auch einfachen 


Einbänden zu civilen 1 porrätbig 
e Louis Türk, 


Vorſchußverein. 
Abends 8 Ahr I Dee 
en r im Odeum. 
Rechenſchaftsbericht. Wahl eines Ausſchuß⸗ 


eds ;! 
Familien agtachvichten, Fehr 
Die heute früb 10 Uhr erfolgte Entbindun 
meiner ihn ra Flora geh, Schürmann, ; 
R äftigen Jungen beehre ich mich 


ſtatt jeder beſondern Meldung bierdurch anzu⸗ 

Poſen, den 23. Augu 
2 Gu 

Premier⸗Lieutenant 


Als Oberaufſichts⸗ und Verwaltungsbeam⸗48 jährigen Amtszeit immer als ein dienſteifri⸗ 
ler wird ein umfichtig. und ſicherer 
hob. Jahreseink. für eine bieſ. bed. Holzband 
lung zu engag. gewünſcht, und eignet ſich dieſe 


1 f * — Stellung nicht nur für einen Landwirth, ſond. 
Die Gewehr⸗ auch für jede an Thätigkeit gewöhnte ? { 
Näheres durch . WW. 
eben, Berlin, Fiſcherſtr. 32. 
von Ein tüchtiger Keſſelheizer für eine 
August Klug, Breslauerſtraße 3, Dampfbrennerei kann ſich melden 

bei dem Wirthſchaftsamte zu Neu⸗ 
dorf bei Wronke. | 


Ein unverbeir. Brennereiverwalter, der mit 


kann b. ger Beamter und treuer Diener feines Königs 
bewährt. Das unterzeichnete Kollegium, dem 
er ſeit 23 Jahren angebört bat, betrauert in 
ihm einen allſeitig geſchätzten und werthen Kol 


egen. 
Pofen, den 22. Auguſt 1866. 
Königliche Regierung. 
v. H . 


e 


„Das geſtern 9½ Uhr Morgens in Folge 
eines typhöſen Fiebers erfolgte ſanfte 
Dabinſcheiden ibres langjährigen Freun⸗ 
des und lieben Hausgenoſſen, des kö⸗ 
niglichen Negierungs Baurathes 
Butzke, zeigt hierdurch im Namen 
der entfernten Brüder an 5 

die verwittpete Regierungsrätbin 
Bergenroth. 
Poſen, den 23. Auguſt 1866. 


ön⸗ 
25 


I 


Rellers Sommertheater. 
Donnerftag, zum Benefiz für Herrn Wil⸗ 
helm Grieſe: Der Nite der Damen. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Georg Hiltl. — Sie 
ſchreibt an ſich ſelbſt. Luſtſpiel in 1 Akt 
von C. v. Holtey. — Müller und Schulze, 
oder: Pfui, was giebt es doch für ſchlechte 
Menſchen. Komiſche Scene mit Geſang von 
Richard Gene. — Wer ißt mit? Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von W. Friedrich. 

reitag, Extravorſtellung a 7 / Sgr.: 
Auf allgemeines Verlangen: 1738 Thlr. 
22½ Sgr. Poſſe mit Geſang in 1 Alt von 
Jacobſon. — Die Maskerade im Dach⸗ 
ſtübchen. Schwank in 1 Akt von Meixner. 
— Der letzte dumme Streich. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Görner. 


Lamberts Garten. 


Heute Donnerſtag 


rief⸗ 


Thlr., Nr. 


in Gneſen oder 


Lamberts Salon. 


Heute Donnerſtag Extrakonzert der Mo⸗ 
ſexſchen Süngergefelſchaft aus Breslau. 
Anfang 7 Uhr. ‚Entree 2½ Sgr. 
Morgen Freitag kein Konzert. 
Sonnabend erſtes Auftreten des Komikers 
Herrn Kiekebuſch aus Berlin. 


Asch’s Café. 


Markt 10. 
Heute und die folgenden Abende muſikaliſche 
Abend Unterhaltung und komiſche Vorträge 
mit ganz neuen Abwechſelungen. 


le's Gesellschaftsgarten, 
kleine Gerberſtraßßſe Nr. 7. 
Täglich großes Konzert 


von der Langeſchen Sänger Geſellſchaft, 
unter Mitwirkung der berühmten Konzert ⸗ 


Gurten - Concert. 
Feſtgebete der Iſraeliten, überſetzt 7 6 a 
von Dr. Sachs, Fürſtenthal und An i ate 


Wilhelmsplatz 4. 


reitag den 24. d. M. 
agesordnung: 


ſt 1866. 


3 70 & Sängerin Fräulein Mathilde Schnelle 

nant und Regiments⸗Adjutantſaus Berlin. 

|" Niederſchleſiſchen Feſtungs⸗Artillerie⸗Re⸗ Anfang 5 Uhr. Entree 1%. Sgr. 
giment Nr. 5. E. Fehrle. 


Hörſen⸗Celegramme.“ 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht 
eingetroffen. 


6 


Rüböl loko p. 100 Pfd. obne Faß 124 Rt. Br., Auguſt 1204 bz. 
Auguſt⸗ Septbr. 12 bz., Septbr. Ottbr. 12 a 11½ bg, Oktbr. Novbr. do., 
Novbr. 12507 12½% 4 12 bz., April⸗Mai 12 a 12 bz. 

Leinöl loko 145 Rt. 

Spiritus p. 8000 % loko ohne Faß 148 a 4 Rt. bz., Auguſt 14½ 
a g a 1 bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.- Oktbr. do., Okthr.⸗ 
Nopbr. 14 a J bz. u. Br., 75 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 148 a W bz. u. Br., 

Gd., April⸗Mai 144 a Wag bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 43—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 44-38 Rt., 
Roggenmehl Nr. 1. 38-84 Rt., Nr. 0. und 1. 33 — 1 Rt. bz. pr. Etr. 
unverſteuert. (B. H. 8.) 

Stettin, 22. Auguſt. (Amtlicher Bericht.] Witterung: Schön. 
Temperatur: + 18 R. Barometer: 28, 1“. Wind: NO. 

Weizen niedriger bezahlt, loko p. 85pfd. gelber alter 66—70 Nt., neuer 


66681 Rt., 83,85 pfd. gelber pr. Auguſt 693 bz., 69 t Gd., Septbr.⸗Oktbr. 


Stettin, den 23. Auguſt 1866. (Marcuse & Maass.) 


Not. v. 22. eg Not. v. 22. 

Weizen, feſt. Nüböl, niedriger. 
Septbr.⸗Oktbr.. 6 si Septbr.⸗Oktbr. . . 118 12 
Oktbr⸗Novbr.. . 67 671 | April⸗Mai 1867 . 12 124 

rübjahr 1867 . 67 67 Spiritus, behauptet. . 
Koggen, höher. Septbr.⸗Oktbr. . . 13 135 
Sentbr- Oli f Der Here. , ia 
Oktbr.⸗Novbr. 43% Frübjahr 1867. . 145 14 
Frühjahr 1867 44 43 | 


Körfe zu Pofen 


blu: Auguſt 41 Br., 405 Gd., 
e „„Oktbr. 404 Gd., Herbſt 408 bz., 
r., Oltbr.-Novd 5 40, Gd. 

Spiritus [p. 100 Quaxt = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Auguſt 
134 Ge. u. Br., Septbr. 134 Gd. u. Br., Oktbr. 133 bz., Novbr. 138 bz., 
Dezbr. 134 bz., Januar 1867 133 Br. u. Gd. 


Produſiten⸗Pörſe. 


Berlin, 22. Auguſt. Wind: O. Barometer: 28°, Thermometer: 


früh 12 +. Witterung: Schön. 3 85 
die St 9. für verflaute beute im bohen Grade und die 
berwiegenden Anerbietungen fanden unter nachgebenden Preiſen nur ſchwer⸗ 
Üiges Unterkommen. 1 macht nach mäßigen Umſätzen matt. 
ffektive Waare iſt heute recht vernachläſſigt worden, obſchon Eigner ſich zu 
bedeutenderen Konzeſſionen verſtanden. 
Rüböl war matter, es gab im Gegenſatz zu den letzten Tagen wenig 
Käufer, daher haben die Preiſe einen kleinen Rückſchritt erfahren. 0 
Spiritus wurde anfänglich dringlicher angeboten und neuerdings bil- 
25 verkauft, ſpäter bat die Haltung indeſſen merklich an Feſtigkeit gewon⸗ 
n 


„SGekündigt 600,000 Quart. Kündigungspreis 144 Rt. . 

ei zen lofo pernachſäſſigt, Termine auf ſpätere Lieferung billiger. 
Hafer lolo 3 57 offerirt, Termine flau. Gekündigt 600 Ctr. Kün⸗ 
fo p. 2100 BD. 32776 Rt. nach Qualität, p. 2000 Pfd. 


bz., geringe 37 bz., 


683, 4 bz., Oktbr.⸗Novbr. 674 Br., Frühjahr 67 bz. 
Roggen niedriger bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 435—45 Pt, bz, pr. 
uguſt, e PBEhtbr. und Septbr.-Ditbr. 44, 43%, $ bz, Br. u. Gd. 
Okltbr.⸗Novbr. 434 Br., Frühjahr 44, 434, $ bz. u. Gd. 
Gerſte loko p. 70pfd. neue ſchleſ. 41— 42 Rt. bz., Oderbruch 39—41 
Poſener 40 bz. 
Hafer und Erbſen ohne Umſatz. 


Heutiger Landmarkt: 


Weizen Koggen Gerſte Hafer Erbſen 
66—69 4345 37—4 26—28 4953 Rt. 
Heu 10-15 Sgr. Strob 7-9 Rt 


t In 14—1 
707.1 „Oltbr. 824, 814 Di. 
pr. Septbr. 12 bz., 
und Novbr.⸗Dezbr. 


Spiritus etwas matter, lolo ohne Faß 1455 Rt. bz., pr. Auguſt⸗ 
Septbr. 133 bz., Septbr.- Ditbr. 13%, 5 bz. ktbr.⸗Novbr. 134 bz., 
Frühjabr 143 Br. 

Angemeldet: Nichts. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 22. Auguſt. [Amtlicher Produkten-Börſenbericht.] 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, gef, 1000 Ctr., pr. Auguſt 40 Br., 
Ang.» Septbr. 40 Gd., Septbr., Oltbr. 404-4 bz. Oktbr. Novbr. 403-4 
b3., Novbr. Dezbr. 401. -f bz, April⸗Mal 404-4 ki. u. Br. 

Weizen pr, Auguft 59 Br. 

Gerite pr. Auguſt 40 Br. Fr i 

Hafer, get. 1500 Ctr., br. Auguſt 35 Br., abgel. Kündigungsſcheine 


bz. 

Raps p. Auguſt 96 Br. 

Rüböl etwas feſter, ‚gef. 200 Ctr., loko 119 bz., pr. Auguſt 1117 
bz, Auguſt⸗Septbr. 1145 Br., Septbr.- Oktbr. 11 b., Oktbr. Novbr. und 
Novbr.⸗Dezbr. 1145 Br., Dezbr.⸗ Januar 113 Br., April- Mai 113 Br. 

Spiritus matt, get. 10,000 Quart, loto 144 Br., n Gd., pr. Auguſt 
und Auguſt⸗ Septbr. 134 bz., Septbr.Oltbr. 134 bz. Ottbr.⸗Novbr. 133 
Gd., Novbr. »Dezbr. 135 Gd. 

Zink vorgeſchriebene Marken 6 Rt. bz. 1 
Die Börſen⸗Kommiſſion, (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 22. Auguſt. Weizen 6366 Thlr., Roggen 50—53 
Thlr., Gerſte 36—44 Thlr., Hafer 2529 Thlr. 

Kartoffelſpixitus. Lokowaare ſchwach gefragt, Termine ſtark ge: 
wichen. Loko ohne Faß 15 a 4 Thlr., pr. Auguſt und Aug. —Septbr. 15 
Thlr., Septbr.—Oktbr. 142 a 4 Thlr. Gd. p. 8000 pCt. mit Uebernahme 


uttererbien p. Wivl. 43 —45 Tblr. Kocherbſen 46-48 Tülr. 

afer p. Schffl. 2530 Sgr. 5 

übſen 75-77 Thlr. p. 1875 Pfd. Zollgewicht. a 
aps (durchaus trockene gute Waare) 77—79 Thlr. p. 1875 Pfd. 


gewicht. . 
Spiritus 154 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Hamburg, 22. Auguſt, Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. Getreide! 
markt ſtille, Lokogetreide flan. Weizen auf Termine weichend; pr⸗ 
Septbr.⸗Oktbr. 5400 Pfd. netto 117 Bankothaler Br., 116 Gd., pr. Oktbr.“ 
Novbr. 117 Br., 116 Gd. Roggen pr. Auguft-Septbr. 5000 Pfd. Brutto 
13 Br., 72} Gd, r Kd fe lg Gd. Oel pr. Augull 
26, pr. Oktober 261, —.—.—— Kaffee rubig, doch feſt. Zink 138 
gefordert — Wetter: Sehr ſchön. 

London, 22. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). In eng, 
liſchem und fremdem Weizen zu Montagspreiſen wenig Geſchäft. Hafek 
einen balben Schilling billiger verkauft. Das Uebrige iſt unverändert. — 
Schönes Wetter. : 

Paris, 22. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Nüböl Dr 
Mehl 98, 1 1 6 Ane & bender Heuer en 8 8 98, 50 
ehl pr. Auguſt 62, 75, pr. September» Dezember 64, 75. iritu 
pr. September «Dezember 52, 50. 8 - 5 af 5 
i ale ge Dr a bc end Semen d En 
en Stille. oggen loko preisbaltend, Termine unverändert; pr. obe 

170 4 169. Rüböl pr. Oktober 405. 1 9 


Meteorologiiche Beobachtungen zu Poſen 1866. 


> Baro 190 f 
Datum. | Stunde. | über vet Estee Therm. Wind. Wolkenform. 


Zoll 


22. Aug. Nehm. 2 27“ 11 11 418% WNW. beiter. Cu., Ci. 
22. Abnds. 10 27“ 11 78 | 128 WNWO-1 balb beit. Cite, 
23. Morg. 61 28“ 0“, 19 129 WRW Otrüde. S t. 
Waſſerſtand der Warthe. 
866 Vorm 


Poſen, am — Auguſt 1 ittags 8 Uhr 1 Fuß 3 Boll. 
2 s 23. 8 3 2 


2 


Nachtrag. 

Berlin, 22. Auguſt. Aus Kiel wird berichtet, daß die „Keeler 
Zeitung“ verboten worden ift. — Der hieſige Magiſtrat beantragt zur 
Feier der Rückkehr der Truppen die Errichtung eines öffentlichen Denk⸗ 
mals, die Ausführung des von Schinkel projektirten Brunnens und eine 
Stiftung zur Fürſorge für die Invaliden. (Tel. Dep. d. Schl. Z.) 


Telegramm. g 

Berlin, 23. Auguſt. In der Kommiſſion für die Aunexions⸗ 
vorlage war Graf Bismarck auweſend. Die Abgg. v. Kuhne, 
Schwerin, Bockum Dolffs ftellen Amendements, bezweckend die Ber’ 
wandlung der Perſonalunion in ſofortige Realunion. Graf Vis. 
marck, die Gründe des Verfahreus der u na darlegend, erklär 


Oktbr.⸗Novbr. 64 bz. u. Gd., Frühjabr 64 a 632 bz. 5 gude e i ti d und i i ini i 
i a 5 159 er Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 Quart. ſich zuſtimmend und verſpricht, mit dem Staatzminiſterium über die 
eee ee den , eee dane zu treten. Die nächſte 2 
Auguit 165 a 49 Dt, Mee e b. 3. W. 90h. d Ah 5 an tape. 188 Tb We w wdr Gb. ( Daadeb. Zia) iſt unbeftimmt. Adreß angelegenheit: Durch Vermittelung 
45 bz. u. Br., Otibr.⸗Novbr. 45 u 444 bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 444 u f Bromberg, 22, Auguſt. Wind: NO. Witterung: Heiter. Mor-] Forkenbecks iſt ein neuer Adreßentwurf zu Stande gekommen 
. arte ad bi. gens 9° Wärme. Mittags 20° Würme. worin theils Weglaſſungen, theils Aufnahmen einzelner Paſſus aus 
erſte lolo p. 1750 Pfd. 3844 Rt. Weizen, ganz geſunder 128.—133pfd. boll. (83 Pfd. 24 Ltb. bis 87 Bd. | dem Entwurf der Altl al theils ei eine 
Hafer loko p. 1200 Pfd. 23 2 271 Rt., ſchleſ. 25 Rt., neuer märk.] Zollgewicht) 66 — 70 Thlr., ſeinſte Qualität je nach Farbe 1—2 Thlr. U iberalen, theils ein neuer lußpaſſus ein, 
26 N., August 24 Rt, bz, Auauſt- Septbr. do,, Septbr.-Oftbr, 24 Rt.] über Notiz, weniger ausgewachſen 122 feind, bol. (79 Pfd. 27 Lib bis | gefügt iſt. Derſelbe wird heute faſt ohne Debatte an on. 
nominell, Okibr.-Novbr. 24 Be, hr. Dar. 257 u 3 88., Frübjabt] 83 Pfd. 5 Yth. Bollgewicht) 8—54 Thle., Stark ausgewwachſen 40-45 FTblr. werden. Die Kommiſſion zieht ihren Entwurf zurück. Als Antrags. 
200 Alter Roggen 122.125 pfd. boll. (80 Pfd. 16 eth. bis 81 Pfd. 25 ſteller fungiren beide Vicepräfidenten, die Knthliten haben ſich 
Erbſen p. 2250 Pfd. Kochwgare 50—64 Rt., Futterwgare do. Lth. Zollgewicht) 40—42 Thlr. mehrentheils dagegen erklärt. di ol h. 
Raps p. 1800 Pfd. 80 Nit. loko poln. 86, ſchleſ. 87 Rt. bz. Friſcher Roggen 41—43 Thlr. s N gegen e Die Polen enthalten ſich der 
Rübſen Winter 78 4 86 Rt., loko uckermärk. 82, ſchwimm. 836 Rt. Große Gerſte 38—40 Thlr., feinfte Qualität 1 2 Thlr. über Notiz. ſtimmung. > 
Leipziger Kreditbk. 181 etw bz Berl.⸗Stet. III. Em. 4 8685 bz Starg.⸗Poſ. II. Em. 43 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 764 b 
= 2 72 Oeſtr. Metafliques 5 46 bz Luxemburger Banka | 824 © av. S v. Star. | 97 bz „do. l. Ewa — — Sungenb⸗ desen 37 92 5 
Jonds: u Aktienbörle do. National⸗Anl. 5 | 50£ bz Magdeb. Privatbk. 1955 B Bresl. Schw.⸗Fr. 4 — — Thüringer 4 93 B Thüringer 4 1334 b 
7 edo. 250 fl. Präm Ob. 4 55 bz Meininger Kreditbk. 4 96 bz Cöln⸗Crefeld al — — do. II. Ser. 44 — — 
Berlin, den 22. Auguſt 1866. (do. 100 fl. Kred.Looſe — 61 bz Moldau. Land. Bk. 4 | 22 bz eu G Cöln⸗Minden 45 995 G do. III. Ser. 4 — — Gold, Silber und Papiergeld. 
$ do. öprz. Looſe( 1860) 5 59 bz Norddeutſche do. 4 117 etw bz do. II. Em. 5 1024 8 do. IV. Ser. 43] 97 8 Friedrichsdor r GG 
do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 354-4 ö Oeſtr. Kredit. do. 550 en bz B do. 1 Gold. Kronen —. 9 55 w 
Prenfifche Fonds. do. Sib.⸗Anl. 18645 57 © Romm. Ritter⸗ do. 4 90 G do. III. Em. 4 951 B Eiſenbahn - Aktien, ouisd'or 11104. ©- 
5 — ä FPdalthbiſche Anleihe 5 534-3 bz Pofener Prov. Bank a 100 do. 45 954 bz e —Sovereigns — 6. 234 bz 
Bi e Anfeihel41/, ost G 5, Stieglitz Anl. 5 63 bz Preuß. Bank⸗Anth. 4160 f bz u B do. IV. Em. 4 855 B Aachen⸗Düſſeldorf 32 ＋ Napoleonsd'or e 11 1 
taats-Anl. 185915 103 bz 6 do. 5 Sei bz Schleſ. Bankverein 4 10 5 do. V. Em. 4 | 83, bz Aachen⸗Maſtricht 4 34 B Gold pr. 3. Pfd. f. — 634 b} 
54, 55, 574% 98 bz Engliſche Anl. 5 87 bz Thüring. Bank [4 65 G Sof. Oderb. (Wilh.) 4 825 © Amſterd.Rotterd. 4 11075 vz ollars — 12 b u 
do. 36, 1859 4½ 98 bz N. Ruff. gl. Aul 3 52 b Vereinabnt Hamb. de. M e Berg, Märk. Lt, A.) 1 bi Silber pr. 3. Pfd.. — 20 m 20 . % 
do 1864 4% 98 bz do. v. J. 18625 87 f etw ty Weimar. Bank. 4 do. 18654 — — Berlin⸗Anhalt 4 212 8 Sachſ. Naff. A. — — — e 
do. 50, 52 conv. 4 90 bz do. 18645 90 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 Magdeb. Halberſt. 4 955 B 1865 Berlin⸗Hamburg 4 158 G Fremde Roten — 993 b . 
do. 18534 90 & do. engl. 5 88 G do. do. Certific. 45101 Magdeb. Wittenb. 3 — — [944 BBerl. Poted. Magd. 4 206 B do. (eiul. in Leipz) — — 5 
do, 18624 90 bz doPr.-Anl. 18645 834-8443, n.81. do. do. (Henkel) 4 9 Wee 5 904 8 Berlin-Stettin 4 1268 bz Oeſtr. Banknoten 80 bf 
Fe eee 3½ 123 bz Poln. Schat⸗O. 4 64 bz 8030 Henkelſche Cred. B. 4 Niederſchleſ. Märk. 4 | 90EB BBerlin-Görliz. 14176 b Poln. Bankbillets — 
e 3½ 834 bz F 1 do. II. e, 4 — — do. Stamm⸗Prior. 5 1005 bz Ruſſiſche do 
Kur- uNeum. Schldv 3 / 83. B Gert. A. 300 Fl. 5 88 etw bz do. conv. 4 | 904 bz Böhm. Weſtbahn 5 58 
Oder⸗Deichb. Obl. 4% — — Pfdbr. n. l. SR. 4 | 614 bz ME nn do. conv. III. Ser. | — -— Brest. Schw. Freib. 192 B Juduſtrie⸗ Aktien. * 
Berl. Sid Se. 4½ 98 8,5102 Part. O. 500 Fl. 4 863 bz Aachen-⸗Düſſeldorf 4 85 © do. IV. Ser. 45 97 b Brieg, Neiße 4 IB Seff. Kent, Gas- A. 5 f158 J G, Jg. 14. 
do. b. 375 824 b [Gflaumerik. Anleihe 6 74 bz do. II. Em. 4 841 G Niederſchl. Zweigb.(5 | 99 Cöln⸗Minden 4162 b B . Ei 2 a ER l - G, ig. 9 
Berl. Börſenh. Obl. 5 101 0 Kurh. 40 Thlr. Looſe — 55 5 do. Ah gn) 95 G Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 524 bz dor de: eur 8 b3 e 
; ei * 30 bz Reuepad.Bofl-Eaofe.— 904 1 4 50 10 pe 1 12 3} — — 15. gr Mia 50 — — Web Bıgm, 4.5 348 ene 5 
Märkiſche bz DeſſauerPräm. Anl. 33 994 G o. Em. 9 | 57 bz { 111 C894 6 10 Dr 73 7 Neuſtädt. env. 
ußiſche 3¼ 80. b N 1 ergiſch⸗Märkiſche 44 — — do. Litt. C. 4a 894 © Gal. C.-Ludwg. 5 | 76 etw bz u Gldkeuſtädt. Hüttenv. 4 — — 
aitprenbilh 35 05 ee > 100 - 190 l en e 951 b 7 Tit 5 80 8 Me e 1 10 0 3 Concordia 2 
umerſche 77 3 ank un redit⸗ en und do. III. S. 31 (R. S.) 38] 773 b o. itt. E. 8 Magdeb. Halberſt. i 3 7 7 
2 1 2 % 91 bz do. lit 5 31 778 1 do. Litt. F. Ai bz Magdeb. Leipzig 4 12675 B e ER —— 
2 Poſenſche 4 — — 4 do. IV. Ser. 45 95 B Oeſtr. Franzöſ. St. 3 2423 bz Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 6 144} bz 
3 do. Bu —̃ g 4 do V. Ser. 4 944 bz Oeſtr.ſuͤdl. Staatsb.3 218 bs G [Mainz⸗Ludwigsh. 4 1294-29 bz do. 2M. 6 143“ bz 
E\ do. neue 4 89f b raunſchwg. Bank 4 8! etw bz do. Düſſeld. Elberf.4 — — Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger 4 714 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 431513 bz 
. Schleſiſche 3½ 885 Bremer do. 4 115 G o. „Em. 43 945 B do. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 | 89% b \ do. do. 2 4 151 bz 
a. Litt. A. 30% — — Coburgerzeredit⸗ do. 4 925 Kl bz III. S. (ODm.⸗Soeſt 4 — — d I Se. Niederſchleſ. Märk. 4 | 90 London ! Lſtr. 3 M. 8 6 229 bz 
Weſtpreußiſche 3½ 784 bz arne 4 107 G do. II. Ser. 4 95 bz Rheinische Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 70 bz aris 300 Fr. 2 M. 33 80f bz a 
do. 4 87 bz Darmſtädter Kred. 4 823 bz u G Berlin⸗Anhalt 4. 92 G do. v. Staaf garant.) — — Nordb., Frd. Wilh. 4 70 b Wien 150 fl. 8 T. 5 704 bz # 
do. neue 4 | 86 G 5 4 975 br do. 44| 964 G do. Prior. Obl. 944 bz Oberſchl. Lt. A. u. C. 331695 bz do. do. 2M.5 79 bz 
doe do. 4½ 93 G Deſſauer Kredit. B. 0 G do. Litt. B. 4 945 bz do. 1862,45] 944 B do. Lit. B. 5 1484 dz Augsb. 100 fl. 2 M. 6 56 28 bz 1 
Kur⸗u Neumürk. 4 | MED} eſſauer Landesbk. 4 — — Genn damen E do. v. Staat garant 44 95 G eſt. Franz. Staat.) 94-94 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 5 57 b N 
(Pommerſche 4 | 914 b; is. Komm. Anth. (4 99 vz n G do! II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 954 bz Oeſt. ſdl. StB (Lom)ſa 11035 bz eipzig 100 Tlr. 8 T. 6 | 99 & y 
Z Wofeniche 4 | 898 vz enfer Kreditbank 431 9 erl. Potsd. Mg. A. 4 90 G do. II. wen 954 bz Oppeln⸗Tarnowitz 576, B do. do. 2M. 6 | 994 G 
= (Preußiiche 4 90 b Geraer Bank 4 106 do. Litt. B. 4 90 & Ruhrort-Crefeld 4 — — Aheiniſche 4 1193-185 bz [petersb. 100 R. 3 W. 6 818 bz 
2 Rhein.⸗Weſtf. 4 95 0 rivat do. [4 974 Kl bz do. Litt C. 4 893 bz do. . Ser. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 4 — — do. do. 3 M. 6 St bz 
5 Sächſiſche 4 9257 B d Berlin⸗Stettin 43 98 B do. III. Ser. 450 — e tg 4 | 29% bz Brem. 100T1r.3T.|5 110g bz 
Schleſiſche a 921 G do. II. Em. 4 8683 bz do II. Em. all — — Ruhrort⸗Crefeld [3x4 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 13 bz 


zu haben waren, ſind gar keine als belebt zu nennen, in Nordbahn wurde Einiges gehandelt; öſtreichiſche Papiere 


Die Börſe war heut etwas matter, das Geſch j 
Italiener und Amerikaner belebt; preußiſche Fonds feſt; Anleihen mehrfach ſteigend. 


waren behaup 

Breslau, 22. Auguſt. Bei feſter Stimmung, jedoch beſchränktem Verkehr, waren die Kurſe im Allg], Konſols SSH. 1% Spanier 32. Sardinier —. Italien. 5% Rente 525. Lombarden 153. Mexikaner 1 

meinen gut behauptet. i 5% Ruſſen 88. Neue Ruffen 25 Silber —. Türkiſche Auleihe 1865 254. 6% Ver. St. pr. 1882 69%. RA 
Schlußkurſe. er Kredit⸗Bank⸗Aktien 564 B. Oeſtreich. Looſe 1860 59 B dito 1864 354 B. dito neue London, 22. Auguſt, Abends. Aus Newyork, vom 21. Abends wird gemeldet: 7 
Silberanleihe A. 574 G. Amerikaner 2 bz. Schlef. Bank⸗Verein 111 x Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗ Wechſelkurs auf London 1574. Goldagio 474. Bonds 110k. Baumwolle —. 
Aktien 137 B. dito Prior.⸗Oblig. 90} B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. D 944 B, 931 G dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 5 Paris, 22. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Die Rente begann zu 69, 10 und ſchloß bei nur geringen 
944 B, 954 G. Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. — Neiße-Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. Geſchͤͤft in unbelebter Haltung zur Notiz. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 883 gemeldet. 1 
u. C. 1685 bzeu B. dito Lit. B. —. dito N 894 E, 394 C. dito brlor.⸗Oblig. 933 B. 93 G.] . Solußkurſe. 3% Rente 69, 02. Italieniſche 5%, Rente 53, 35. 3% Spanier — 1% Spanier 
dito Prior.-Oblig. Lit. E. 20 B. Oppeln⸗Tarnowitzer 76 G. Koſel⸗Oderberger 524 bz. dito Prior.⸗Oblig. —.] Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 355, 00. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 642, 50. Lombard. Eiſenbahnaktien 390, 00. Oeſtr · 


Anleihe de 1865 305, 00 pr. ept., p f Termin. 
1 e 155 ai 1 9 1 Feſt, lebhaft. ee 
5 7 „ 5% Metalliaues Lit. B. 67}. etallige . etalligues 23 r. 5% Oeſtr. Nat.-Unl, 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Sülberanlelhe 54, 1%, Spanier 543. 3% Spanier 32, 60 Ver. St. pr. 1882 784 Fon. Integrale si 
London, 22. Auguft, Nachmittags 4 Uhr. Mexikaner 152. 5% Stieglig de 1855 77. 5% Ruſſen de 1864 92. . 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Polen, 


r. ept. — au 


Oeſtr. neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien —. Minerva-Pergwerks Aktien —. ee 


